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Zeichen eines Umschwungs.
Allmählich wird's besser. Zwar Hirt es von 

Anfang an in keinem neutralen Lande an gewich­
tigen Stimmen gefehlt, die unserem Verteidigungs­
tampfe gerecht zu werden suchten, aber in Ru­
mänien, in Italien , in Holland, in Amerika wur­
den sie übertönt von dem Lärm unserer Gegner. 
Diese ließen sich teils von den Lügen der feindlichen 
Depeschenagenturen bestimmen, teils wirkten alte 
Vorurteile gegen das mächtig aufstrebende Deutsche 
Reich zu unserem Nachteile mit. Auch verdarben 
uns äußere Vorgänge, wie namentlich der Bruch 
der belgischen Neutralität, der erst später durch die 
Funde in den belgischen Archiven seine moralische 
Rechtfertigung erlangte, von Anfang an die Stim ­
mung.

Wenn wir jetzt von einem Umschwung zum 
Besseren sprechen können, so hat dazu gewiß manches 
die unermüdliche Aufklärungsarbeit im Auslande 
beigetragen. Stärker aber waren die Wirkungen 
der zahlreichen von England gegen den neutralen 
Handel begangenen Völkerrechtsbrüche; namentlich 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
deren beste Köpfe seit den Tagen Franklins einen 
besonderen Stolz daran setzen, humane Grundsätze 
und Völkerrecht zur Geltung zu bringen. Wilsons 
im freundschaftlichen Tone gehaltene Beschwerde- 
note an England über die Willkür, mit der es seine 
Herrschaft zur See gegen den Handel zwischen neu­
tralen Ländern ausübt, wird sich entweder in der 
Sache durchsetzen oder aber/ wenn England hart­
näckig bleibt, einen schweren Schatten für die beider­
seitigen Beziehungen heraufbeschwören.

Ferner haben wir aus der allerletzten Zeit 
Kundgebungen zu verzeichnen, die eine fort­
schreitende Erkenntnis der wahren Ursachen des 
Weltkriegs zu unseren Gunsten ausweisen. I n  
Norwegen, wo man sich bisher gegenüber Deutsch­
land nicht ausgesprochen feindlich, aber doch äußerst 
zurückhaltend zeigte, ist der frühere Ministerpräsi­
dent Sigurd Ibsen, der Sohn des großen Dichters, 
mit einem Artikel hervorgetreten, der die Schuld 
an dem gegenwärtigen Kriegszustand in Europa 
auf die unter Boulanger einsetzende aktive Re­
vanchepolitik Frankreichs, dessen darauf folgendes 
Bündnis mit Rußland, und endlich auf die zu spät 
als verhängnisvoll erkannte Einmischungspolitik 
Englands zurückführt.

Noch temperamentvoller tritt am entgegenge­
setzten Ende unseres Erdteils ein uns bisher feind­
lich gesinntes italienisches Blatt, der weitverbreitete 
„Mattino" in Neapel, gegen die Verhetzung seiner 
Landsleute wider das deutsche Reich auf. Sein 
Besitzer Scarfoglio nennt die Leute Narren und 
Verbrecher, die Ita lien  in einen Krieg gegen ein 
Volk von so unüberwindlicher Kraft wie das 
deutsche, das ganz Belgien und acht französische Pro­
vinzen besetzt hält und die Russen in zwei fürchter­
lichen Schlachten niedergeworfen hat, hetzen wollen. 
Warum? Die Antwort lautet: „Schon zeigen sich 
in Rußland zahlreiche Symptome der Kriegsmüdig­
keit und Friedensstimnmng, und dasselbe wird mit 
Naturnotwendigkeit in Frankreich eintreten müssen. 
Je  mehr die Illusion der französischen Offensive sich 
als Trug erweist und die Franzosen die Unmöglich­
keit des Marsches nach Berlin erkennen, desto offe­
ner wird sich die Wahrheit bahnbrechen, die Wahr­
heit, daß dieser ganze entsetzliche Krieg mit seinen 
unermeßlichen Opfern an Menschenleben und Volks­
wohlstand einzig und allein geführt wird, um das 
Weltreich England von deutscher Konkurrenz zu 
befreien."

* »»

Die Kämpfe im Westen.
Artillerieduells an der Wer.

An der Pser haben sich nach verschiedenen B lät­
tern die Kämpfe während der letzten Tage auf Ar­
tillerieduelle beschränkt.

über neue deutsche Fliegerangriffe auf 
Dünkirchen

berichtet die „ T i m e s " :  Deutsche Flieger erschienen 
am Donnerstag wiederholt über Dünkirchen. Die 
Flieger kamen fünfmal in Sicht, aber flogen nicht 
jedesmal über der Stadt. Eine Granate einer in 
tsirminy aufgestellten Kanone explodierte in fünf-

meg.
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Auf dem westlichen Kriegsschauplatz, wo die regnerische Witterung die Truppen­
bewegungen erschwert, ist die Lage unverändert; bei einigen erfolglosen Angüssen 
der Franzosen im Zentrum der Stellung und in Deutsch-Elsatz verloren diese 150 
Gefangene. 2m Osten herrscht Tauwetter, das die Operationen ebenfalls sehr 
erschwert. Trotzdem schritt unser Angriff östlich der Rawka mit dem Erfolge vor­
wärts, daß 1600 Russen zu Gefangenen gemacht wurden. Die Kämpfe mit der 
Hauptmacht östlich der Piliza wurden nur durch Artillerie geführt.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W .T.--V .":
Be r l i n  den 8. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  8. Zanuar, vormittags:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Der andauernde R e­

gen sumpft das Gelände in F l a n d e r n  mehr und mehr an, so- 
daß die Operationen stark behindert werden. Oestlich R e i m s  
versuchten die Franzosen heute Nacht uns einen Vorgraben zu ent­
reißen. Durch einen sofort angesetzten Gegenangriff wurden sie 
in ihre Stellungen zurückgeworfen und verloren 50 Gefangene an 
uns. Zn der Mitte und im Ostteil der A r g o n n e n  machten 
unsere Truppen wieder Fortschritte. Ein nächtlicher französischer 
Angriff gegen unsere Stellung am Buchenhof südlich Diedolshausen 
( V o g e s e n )  wurde abgewiesen. Wiederholte Angriffe der Fran­
zosen auf die Höhe westlich S e n n h s i m  brachen in unserem Ar­
tilleriefeuer zusammen. Wir machten zwei Offiziere und 100 
Mann zu Gefangenen. Um die Ortschaft Ober-Burnhaupt südlich 
Sennheim wird z. Zt. noch gekämpft.

Oe s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Auch im Osten herrscht 
ungünstige Witterung. An der ostpreutzischen Grenze und im nörd­
lichen Polen änderte sich nichts. Oestlich der Rawka schritten un­
sere Angriffe fort.

160V Russen wurden gesungen genommen,
8 Maschinengewehre wurden von uns erbeutet.

An dem östlichen Piliza-Ufer fanden nur Artilleriekämpfe statt.
Oberste Heeresleitung.

waren

zig Fuß Abstand 
störte dessen Elei
schnelles Herabgeh... ... . .. .......
Zweimal stiegen Flieger der Verbündeten auf, erst 
ein Franzose, dann der englische Kapitän Sampson, 
und vertrieben die deutschen Flieger. Einer der 
Deutschen warf zwei Bomben über Dünkirchen ab, 
die aber keinen Schaden verursachten. Der Kom­
mandant der Stadt hatte mit Rücksicht auf den 
schweren Verlust an Menschenleben, den der letzte 
deutsche Luftangriff verursacht hatte, durch Prokla­
mation den Einwohnern empfohlen, sich beim Er­
scheinen eines feindlichen Luftschiffes oder Flug­
zeuges in Sicherheit zu bringen. Zum Zeichen, daß 
Gefahr aus der Luft drohte, wurde auf den Kirch­
türmen eine blau-weiße Flagge gehißt; bald 
daher die Straßen verlassen.

Die Beschießung von Soissons.
Der in Lyon erscheinende „Nouvelliste" meldet, 

daß die Beschießung von Soissons am 4. Januar 
wieder begonnen und in einigen Vierteln schweren 
Schaden angerichtet hat.

Die französische Arweeverieilung.
General C h e r f i l s  gibt folgende Einzelheiten 

über die Nordarmee: Joffre verfügte die schmerz­
liche, doch notwendige Pensionierung der alten 
Generale. Jetzt kommandieren bewährte Führer. 
Foch befehligt in F l a n d e r n ,  unterstützt durch 
die Generale Eastelnau, Maudhuy sowie die 150 000 
Mann starke Belgierarmee. Den zweiten Sektor 
halten die E n g l ä n d e r  unter F r e n c h . . Hierauf 
kommen die Armeen Maunoury, Celanle, Franchet, 
Dubail, Sarrail. Im  E l s a ß  kommandiert Putz. 
Jede Armee ist 3 bis 4 Korps stark. — Creusot 
lieferte in fieberhafter dreimonatiger Arbeit 12 
Batterien schwerer Artillerie. — 250 000 Verwun­
dete kehrten geheilt zurück.

Bei den belgischen Truppen hat Eyerfils offen­
bar aus Versehen eine Null zuviel gesetzt.

Die Stimmung der Bevölkerung in Paris
ist nach einer Meldung der „B. Z. a. M." wieder 
so gedrückt, daß die Presse sich von neuem zu einem 
Feldzuge gegen die Schwarzseher veranlaßt sieht. 
So schreibt der „ M a t t n "  in einem Artikel mit der 
Überschrift „Feiglinge und Unruhestifter": Diese
Leute, die mit ihren fortwährenden Nachrichten 
von schweren Niederlagen und Verlusten Panik­
stimmung unter die Bevölkerung bringen, sind eben­
so schlimm wie feindliche Spione.

Einholung der Leiche Bruno Garibaldis.
Die Leiche Bruno Garibaldis wurde auf allen 

Stationen, in denen der Zug hielt, in Modena, 
Turin und Genua, von den Kriegervereinen und 
Earibaldinern empfangen. Sie traf Mittwoch früh 
in Rom ein und wurde im Eilgutschuppen, der mit 
Trauerflor ausaeschlagen war, aufgebahrt. Feier­
lich war der Empfang am Bahnhof. Zahlreiche 
Vereine und Freunde der Familie defilierten vor 
dem Sarg und trugen sich in eine ausgelegte Liste

vegen. Hinter dem (rmrg schritt der sranzi 
Botschafter Barreres. Republikanische Vereine 
folgten mit umflorten Fahnen. Auf der Piazza 
Viktorio Emanuele wurden Reden gehalten. Dann 
löste sich der Zug auf. Die Leiche wird nur von 
den Freunden und nächsten Verwandten nach dem 
Campo Verano begleitet.

*

Zum Luftangriff auf Euxhaven.
Den „Baseler Neuesten Nachrichten" wird aus 

London berichtet, daß der Luftangriff auf Euxhaven 
nicht von 7, sondern von 9 Fliegern, ausgeführt 
wurde, von denen nach den Aussagen des in Amster­
dam weilenden Lustschiffers Hewlett 6 vernichtet 
worden sind.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Kriegsbericht.

Amtlich wird aus W i e n  vom 7. J a n u a r ^  
nachmittags, gemeldet:

An der ungarisch-galizischen Front herrscht Ruhe. 
I n  den höher gelegenen Gebieten ist leichter Frost 
und; Schneefall eingetreten.

Am Drmajec und in Russisch-Polen stellenweise 
Geschützkampf. Die im Karpathenvorlande der süd­
lichen Bukowina vorgeschobenen S icherungstrrpE  
wurden vor überlegenen feindlichen Kräften nLWl 
an die Hauptpässe zurückgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Der Durchstoß zur Sucha.

der Z z u r a  und fließt gleichlaufend mit dey 
R a w k a ,  von ihr etwa 5 Kilometer nach Osten 
gelegen. Zwischen beiden Flüssen befindet sich ein 
flacher H ö h e n  z u g ,  auf dem die Russen ihre 
Hauptkampfstellung angelegt hatten. Vor einigen 
Tagen war bereits die Eroberung des wichtigen, 
starkbefestigten Stützpunktes B o r z y m o w  gemel­
det, am Montag war das benachbarte Gelände in 
Besitz genommen, und am Dienstag ist der Angriff 
erfolgreich über den Höhenzug bis zum nächsten Ab­
schnitt durchgeführt worden. Die Größe des Er­
folges geht auch aus der Zahl der Gefangenen 
(1400) hervor.

Die Kriegsrage im Osten -L
besprechend, hebt das Wiener „FremdenblatL" her­
vor, der Vorstoß der Russen gegen den Südflügel 
der Verbündeten habe bislang keinerlei Erfolg ge­
habt,, den Russen schwere Verluste verursacht und 
taktisch ebenso wenig wie strategisch etwas ausge­
richtet. Die Verbündeten hätten nach wie vor die 
Zügel des Geschehens in der Hand und setzen ihre 
operativen Absichten mit zäher Energie und großer 
operativer Gewandtheit durch. Das dankten sie vor 
allem auch ihrem einheitlichen Zusammenwirken, 
Während auf dem Südflügel der Anprall der russff 
schen Massen an dem starken Damm zerbrande, 
dringe im Norden das deutsche Schwert Immer tiefer 
in den Leib des Gegners. Da der Suchaabschmtt 
sich parallel zur Rawka durchschnittlich 10 bis 15 
Kilometer von ihr nach Süoosten ziehe, sei der 
deutsche Vorstoß um eben soviel weiter nach Osten 
gedrungen und neuerlich ein Keil in die russische 
Widerstands- und Deckungsfront getrieben, die in 
ihrem Gefüge aufgelockert und zermürbt werde. An
die Meldung der „Baseler Nachrichten" über die 

meint das „Fremdenblatt", daß hiermit nur die
Weihnachtsruhe der russischen Garden anknüpfend,

Tatsache ihres erzwungenen Rückzuges, vielleicht so­
gar der gänzlichen Erschöpfung ihrer Kampfkraft 
verschleiert werden solle. Die weitere Meldung aus 
derselben Quelle, daß aus ganz Rußland neue Regi­
menter in den Raum von Warschau geschoben wür­
den, bedeute ein Zugeständnis, daß die Kämpfe auf 
dem nördlichen Flügel den Russen bereits ungeheure 
Verluste gekostet hätten, und daß das fortschreitende 
Eindrücken ihres rechten Schlachtflügels sich ihrer 
Heeresleitung stark fühlbar mache. Eine andere 
Frage sei, ob jene neuen russischen Regimenter 
einen vollwertigen Ersatz für die Verluste bedeute­
ten. und ob sie angesichts der andauernden Ver­
schärfung der taktischen und operativen Verhältnisse 
noch eine Wirkung haben.könnten.

l
Die russischen Verluste.

Der Pariser „ M a t i n "  gibt die Zahl der Ver 
luste der Russen an Toten und Verwundeten bis 
zum 22. Dezember auf 1650 000 Mann an.

- z
Rußlands Hilfsquellen vor der Erschöpfung.
Der Berichterstatter der Wiener „N. Fr. P r ?  

bei der Nordarmee führt in einem von der offiziösen 
„Nordd. ANg. Ztg. wiedergegebenen Artikel aus: 

Rußland wird seine Niederlage fühlen, sowie es

wionaren ^eue oer ruspjcyen rieiaisroeor, r^emv 
von 19 bis 42 Jahren, ferner fing die russische Ar­
tillerie, die in den ersten Schlachten lagenweise 
feuerte, schon am Sän an, mit der Munition haus­
zuhalten, und nahm dann bei Lodz, Kutno, Vochnia 
und Limanowa nur mehr die dankbarsten Ziele 
unter Feuer. Ein guter Teil der schweren Mu­
nition ist in Rußland nicht erzeugbar, ein großer 
Teil der russischen Artillerie mitsamt den Parks Lei 
Tannenberg in den masurischen Sümpfen geblieben. 
Einzelne russische Divisionen schießen schon aus 
Männlicher- und Berdanggewehren. An Flug­
zeugen mangelt's, weil die russische JndM rie keins 
Motoren liefern kann. Die russischen Äeservefor- 
mationen stehen uns in mangelhafter Bekleidung 
gegenüber. Seit dem Zufrieren der Häfen von



Wladiwostok und Archangelsk können Hilfssendun­
gen nicht nach Rußland kommen. Die stofflichen 
Hilfsquellen Rußlands gehen also sichtlich zur 
Neige; dasselbe gilt aber nicht von Rußlands 
Menschenreservoir. Nach General Rediger beträgt 
der Kriegsstand an ausgebildeten Mannschaften 
Rußlands 3,5, nach Veltze 4 Millionen. Auf 2,5 bis 
Z Millionen Mann müssen die russischen Gesamt- 
verluste bis heute veranschlagt werden. Der Zar 
hat seine Feld- und Reserveformationen längst ein­
gesetzt; ebenso die regelmäßig ausgebildete Reichs­
wehr. Die ungediente Reichswehr ist im Hinter­
land unentbehrlich für Garnison- und Etappen­
dienst, zur Wahrung der stets schwankenden Ord­
nung, zur Bewachung der Magazine, Eisenbahn- 
brücken, Gefangenenlager. Festungen, zur Pflege der 
Verwundeten, endlich als Arbertsmannschaft'; aus 
dem etwaigen Überschüsse können neue Kampf­
truppen aus Mangel an Waffen, Rüstzeug und Ofsr- 
zieren nicht gebildet werden. Da Leute aller aus­
gebildeten Jahrgänge an der Front schon Anfang 
November anzutreffen waren, muß um diese Zeit 
der erste Schub Ungeübter im Etappenraum ange­
langt sein. Vermutlich zu Neujahr ist dieser erste 
Schub durch eine zweite letzte Einberufung ersetzt 
Worden. Dieses letzte Aufgebot wird notdürftig 
'ausgebildet am 1. April im Etappenraum stehen, 
und damit der letzte Waffenfähige Mann ni die 
Front eingeschoben ^ein. Dann käme es zur größten 
letzten Schlacht dieses Krieges im Osten und bei 
sechswöchiger Dauer derselben Mitte M ai zum Ab- 
Wluß der Operationen.

Beschießung Belgrads.
Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus 

Nisch ist Belgrad am 31. Dezember» am 2. Januar 
und ebenso am 3. von den Österreichern beschossen 
worden. Am 31. Dezember und 2. Januar war die 
Beschießung nicht besonders heftig. Es traten nur 
die Jenseits der Donau liegenden Küstenbatterien

Aktion. Am 3. Januar jedoch erschienen mehrere 
österreichische Monitore unter den Mauern der 
Stadt. Die Beschießung dauerte mehrere Stunden. 
'Der angerichtete Materialschaden ist sehr groß, der 
Verlust an Menschenleben jedoch nur gering.

Die französische Flotte verläßt die Adria.
Aus Rom wird bestätigt, daß die französische 

Flotte infolge der beständigen Angriffe durch öster­
reichische Unterseeboote die Adria aufgegeben und 
beschlossen hat, den Angriff auf Cattarö bis zum 
Nächsten Frühjahr zu verschieben.

* »

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Urmia von den Türken besetzt.

Mitteilung des großen türkischen Generalstabes: 
Unsere aus Richtung Sinai und Baiirgue vor­
rückenden Truppen besetzten U r m i a ,  den wichti­
gen Stützpunkt der Russen. Nach einem unent­
schiedenen S e e g e f e c h t ,  das am 5. Januar zwi­
schen der russischen Flotte und türkischen Kreuzern 
stattfand, bohrte die russische Flotte ein i t a l i e ­
n i s c he s  Kauffahrteischiff in den Grund, obwohl 
ss die Flagge hißte.

Der Feldzug gegen Egypten.
Der „Eorriere della Sera" meldet aus Kairo: 

Das lustige Leben in den Straßen Kairos, die bis­
her allabendlich von den aus den Lagern bei den 
Pyramiden beurlaubten Soldaten angefüllt waren, 
hat aufgehört zur Genugtuung der Araber, denen 
ihre Lebensart nicht immer zusagte. Man sagt, 
daß starke Truppenabteilungen nach dem K a n a l  
abgesandt wurden. Die Begräbnisse mit militäri­
schen Ehren und der Transport von Särgen auf 
Kanonen durch die Sahara von Kairo laßen auf 
größere Verluste des englischen Heeres an Offizieren 
schließen. Die Erklärung des heiligen Krieges hat 
unter den kriegerischen Beduinen gezündet und sie 
zur größten Begeisterung entflammt.

* »
Englische Schlappe in Ostafrika.

Aus einem Briefe, den ein Offizier des auf dem 
Viktoriasee in Ostafrika stationierten Dampfers 
^Element Hill" an seine Angehörigen geschrieben 
hat, geht hervor, daß am 12. September die Eng- 
Linder m Uganda bei Kisumu in einem Gefecht mit 
den Truppen der deutschen Schutztruppe schwere 
Verluste erlitten haben und sich zurückziehen 
mußten.

Über die Beschießung von Daressalam
Wird der „P o st" noch folgendes gemeldet: Die eng­
lischen Kreuzer näherten sich Daressalam bei un­
durchsichtigem Regenwetter. S ie lagen mehrere 
Stunden in Schußweite auf hoher See, ohne vom 
Feind bemerkt zu werden, konnten jedoch das Feuer 
nicht eröffnen. Bei eintretender Klarheit begann 
die Beschießung. Die Engländer richteten das 
Feuer nicht gegen die Festungswerke, sondern fast 
ausschließlich gegen den inneren Hafen, weil ihnen 
von dort das Vorhandensein geflüchteter deutscher 
Handelsschiffe gemeldet worden war. Ihre Gra­
naten beschädigten mehrere Kauffahrer nicht nur 
deutscher, sondern auch holländischer, portugiesischer 
und südamerikanischer Nationalität.

Der Hafen von Archangelsk eisfrei gehalten?
Den „Baseler Neuesten Nachrichten" wird aus 

Varis gemeldet, daß Rußland vollkommen in der 
Lage sei, während des ganzen Winters den Hasen 
Archangelsk frei zu halten.

Deutschenverfolgung in Odessa.
Die Wiener „Neue Freie Presse" bringt eine 

Schilderung über die Vorgänge aus Odessa während 
des Krieges, in der es u. a. heißt: Der Kriegsaus­
bruch war das Signal zur fanatischen Verfolgung 
aller Österreicher und Deutschen. Der Handel der 
Stadt stockt vollkommen. Ein Drittel der Einwoh­
ner ist arbeitslos. Als der Krieg ausbrach, fand 
man auf dem Tisch des deutschen Konsuls eine Liste 
von Spenden von über 80 Deutschen für den auch 
in Odessa bestehenden deutschen Flotten-Verein. 
Da die Sammlung zugunsten des Flottenvereins 
nicht angezeigt war, wurden die Deutschen ver­
haftet und unter Anklage des Hochverrats gestellt. 
Kein russischer Advokat will ihre Verteidigung 
Übernehmen. Alle Herren des Konsulats befinden 
sich in Haft, weil sie drahtlose Verständigung mit 
Deutschland gesucht haben. Korrespondieren in 
deutscher Sprache ist verboten, über die deutschen 
Konsuln wurde ein Gesetz erlassen, demzufolge ihre 
M ter verkauft werden müssen.

Selbstmord eines japanischen Leutnants.  ̂Konditoreien, auch wenn diese nm einen Neben- 
Der japanische Leutnant Nagata hat Selbstmord' beirieb darstellen in der Zeit von 7 Uhr abends 
-ch SLrakiri'begangen. Jetzt ist durch Schreiben k. » ? L m - E  v ^ o ten  D« Dermal-durch Harakiri begangen. Jetzt ist durch Schreiben 

an Pekinger Bekannte zweifelsfrei festgestellt, daß tungsbehörden können -dem Beginn und das Ende

kröße gegen die neue Vcrordnun-g wird bestimmt, 
daß derjenige, der den Vorschriften oder den Be-

kein Kommando vor Tsingtau annehmen wollte. 
Leutnant Nagata hatte längere Zeit in einem deut 
schen Kavallerie-Regiment Dienst getan.

Politische Taqrsschan.
SkAerriickgairg in Frankreich.

aß derjenige, der den Vorschriften 
stimmungon der Landeszentralbehörden zuwider 
Handelt, oder wer willentlich Backwaren, die den 
Vorschriften zuw der bereitet und verkauft werden, 
feilhält oder tonst in Verkehr bruiM, wer den Vor- 
)chrift>on zuwider keine Verschwregenheit beobachtet,

.  .   ̂ mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark oder mit Ge-
Der Lyoner Progc-s entnimmt sängnis bis Zu drei Monaten bestraft wird. Ferner

P0ls6 Ribots zu dem Gesetzentwurf, öetr. die wiad derjenige, der den Aufsichtsbehörden den 
provisorischen Budgetzwölstel, das, das E rtra g  Eintritt die Räume verweigert oder die gs-
ms d .r indirekten Steuern in den er^sn vier hig Mark oder mit Haft bestraft.
Kriegs mono den gegenüber demselben Zeitraum § Diese neue Vundesratsvermdnung hat in den 
des Vorjahres einen Ausfall von 88.2 Proz.' Z  « r l , n « r . JntoreAentenikre-ison. offenbar wie e.n

D-, A ..-M . .  K S E  W K r
47 ProZ., an Zuckersteuer 55 Prozent und an ^  Bäcker-Innungen, bei den Organisationen der 
Tabaksteuer 16 Prozent. Das Erträgnis der Bäckergesellen, bsi den großen Berliner Hotels und 
Linkten Steuern entspreche ungefähr dem Er- Restaurants. übe---all steht n i e  der neuen Der-

Stempelsteuer einen Ausfall von 69- Prozent/ stimmtest-, die B u E s ra  svv.vrdnung sei ein 
die Zölle von 56 Prozent und die Telegraphen-,' geradezu vernichtender Schlag für das Berliner 
<t>s-nbon« «nn. NnstnmLib» ein iolckmn nun 86 BSckövftgewerbe. Zahllose .Meriter wwwen dieTelephon- und Postumsätze ein solchen von 23 
Prozent auf.

Baumwolle keine Konterbande.
Die amerikanische Botschaft in Berlin hat 

von ihrer Regierung in Washington die M it­
teilung erhalten, daß seitens der englischen und 
franzöfl'chsn Regierungen Versicherungen abge­
geben worden sind, Baumwolle nicht auf die 
Liste der a ls  Konterbande erklärten Artikel 
fetzen und Vaumwollladungen nicht kapern zu 
wollen. Baumwolle kann deshalb in neutralen 
Schiffen nach Deutschland eingeführt werden.

Die Arbeitskostgk it in Newyork.
Bürgermeister Mitchell teilte in derKommffion 

zur Bekämpfung der Arbeitslostgk-.it mit, daß 
die Zahl der Arbeitslosen 200 000 mehr beträgt 
als im Vorjahr.

Leiiricbe einstellen müssen, mindestens 2000 Bäcker­
gesellen und mindestens 15 000 Frühstücksausträg e 
würden brotlos werden ufw. Die Bäcker würden 
es lieber sehen, wenn man die Bestimmungen üb -r 
die Mischung des Weizenmehls noch verschärft 
haben würde, vielleicht bis zu 50 Prozent.

P rov in zin ln iu llr ick ten .
Culm, 6. Januar. (Der auf dem Felde der Ehre 

gefallon^ Dr. Horidbost'eL) hatte sich vor kurzem das 
E if-sE  Kreuz erkämpft. Es ist di.es das 5. Eifwin 
Kreuz, das sich He-rr-rn vom Lehrkörper des Gym­
nasiums üi-shsr verdienten. Äußer den Oocr- 
lehwM Svarp und Frost sind der wlsiMschastl che 
Hilfslehrer Prediger wie der Zeichenl-chver Fr»e- 
dovlx Irchabor desselben. Von früheren Schülern 
erhielt das Eiserne Kreuz am 23. Dezember, gerade 

" " ' '  ̂ e Fähnrich um 26.

DkUtjchcs rliklch.
tterNi,, 7 Januar 1 '5.

— Ihre Majestät di'e Kaiserin begab sich 
heute Vormittag nach dem Besuch des Mauso­
leums in oas Kriegslazarett der Klinik des 
GeheimraLs Pros. Bi-er, wo Cchwerv'.rwundete 
untergebracht sind, und verweilte dort längere 
Zeit. Die Kaiserin legte houte am Sterbe- 
lage der Kaiserin Augusta im Mausoleum in 
Lharlottenburg einen Kranz nieder.

— Herzog Ernst August ist heute früh aus dem 
Felde nach Braunschweig zurückgekehrt.

— Prinzessin August Wilhelm stattete 
gestern dem Roservelazarett in der Brauerei 
Friedrichshain einen längeren Besuch ab. Die 
hohe Frau sprach mit jedem einzelnen der Ver­
wundeten, beschenkte sie mit ihrem Bild und 
Blumen und verließ erst nach über zweistündi­
gem Aufenthalt das Lazarett, nachdem sie den 
dirigierenden Ärzten ihre Anerkennung für die 
Unterbringung und Verpflegung der Verwunde­
ten ausgesprochen hatte.

— Der „Neichsanz." veröffentlicht folgende 
Bekanntmachungen des Stellvertreters des 
Reichskanzlers vom 5. Januar über drs 
Ausmahlen von Brotgetreide, über das Ver­
füttern von Brotgetreide, Mehl und Brot, über 
die Bereitung von Backwave, über die Höchst­
preise für Kleie und betr. Änderungen hinsichtlich 
der Kapitalbeteiligung an einem Unternehmen.

— Kaisersgeburtstag wird von den M ilitär-, 
Krieger- und Landwehrvereinen in diesem 
Jahre mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse 
nicht in der bisherigen Weise begangen werden. 
Die Vereine werden sich nur an dem allgemeinen

^  ̂ . ^ebenes.) Das
Sammlungsergebnis i-n dor Stadt Graudenz für 
das No.e Kreuz belauft sich jetzt auf 60 000 Mark. 
Im  Landkreise Graudenz wurden über 30 000 Mark 
zusammengebracht. Die Sammlung für d e Fcmni- 
lienhilfe der SoLdatenangehörigen beträgt 22 000 
Mark, dazu kommt noch die Sammlung für die ost- 
preußisch.n Flüchtlinge mit etwa 16 000 Mark. 
Das sind insgesamt allein an barem Gelde 134 000 
Mark, die Stadt- und Landkreis wähuond der 
Kriegszeit in opferfreudiger Bereitwillig kett zu­
sammengebracht haben. — Der Haus- und Grund- 
biHtzerveiwin Graudenz zählt jetzt 600 Mitglieder. 
Die wichtigste Einrichtung, bei der dor Verein im 
vergangenen Jahre mitaewirkt hat, ist di-e Grün­
dung einer Hausbesitzerbank, die sich gut bewähr 
ha-c und namentlich auch während der Kriegsbeil 
ihren Zweck erfüllt. — Das Gouvernement der 
Festung Graudenz hat versuchswoise die Polizei­
stunde für Gastwirtschaften auch für Sonntags aus 
11 Uhr abends festgesetzt.

Danzig» 6. Janualv. (Trupps gefangener 
Russen,) bis in den letzten Taaen in Danzig ein­
trafen, wiesan zwar fast durchweg nicht unübl-e 
Winterkleidung in Pelzen und Pclzjacken aus, da­
gegen war das Futzwerk so erbärmlich, daß es zu- 
lneist nur noch künstlich zusammengehalten werden

Danzig, 7. Januar. (Konkmstermin.) Vor 
dem hiengen Amtsgericht fand heute Vormittag die 
erste Gläubtgerversammlung tm Kontursverfahrcn 
der hiesigen Zentral-Molkerei. G. m. b H., statt. 
Nach dem Berichte des Konkursverwalters H-rrn 
A. Lorwein, ist die G. m. b. H. 1899 begründet 
wordem Direktor der Gesellschaft war Dr. Gasda. 
Das Unternehmen hat abwechselnd mit Gewinn 
und Verlust gearbeitet. Im  März 1914 war eine 
Unterbilanz von 3000 Mark, im Dezember bei Eri- 
öffnung des Konkurses eine solche von 27 000 Mark 
zu verzeichnen. Die Herbeiführung dos Konkurses 
wird darauf zurückgeführt, daß die Gesellschafter 
ihre Restantelle nicht einzahlten, ihre Milch, 
liefernnge-n einstellen und daß das vorhandene

tote Inventar 
ausstehende Forderungen Die Passiven belaufen 

nichtb-evoM'chtig an 
in

sich auf 28 000 Mark. Für die nich
^  . . . .  . . . . .  SorderuVSn dürften ° E u A c h tI ^  40 P r̂ozent

Kirchgänge, der in allen Gemeinden am Vor- undem Eläabger-
Mittage des 27. Januar stattfindet, 
teiligen, dagegen von der Veranstaltung der 
sonst üblichen Kommerse und Festlichkeiten 
Abstand nehmen. Fast alle diese Vereine haben 
beschlossen, die für die Veranstaltung der Ge­
burtstagsfeier aus der Veninskasse bewilligten 
Gelder zu Wohlsahrtszwecken zu verwenden. Die 
von den städtischen und anderen Körperschaften 
sonst veranstalteten Festessen fallen weg.

— Anläßlich kes 70. Geburtstages dös Kö­
nigs von Bayern sandte der Mtgistrat und die 
Stadtverordneten von Berlin dem König ein 
HuldigungsLelegramm. I n  t-er St. Hedwigs- 
kirche fand aus dem gleichen Anlaß ein Fest- 
gottesdienst am heutigen Vormittag um 10 Uhr

be- ausschuß gewählt.
Danzig, 

vor dem K 
verurteilte
aus dem Gefangenenlager Bü ow " vorgeführt 
wurde, zu zwei Jahren Gefängnis. Nach ferner 
Gefangennahme in Darkehmen hatte man boi dem 
Russen einen aus 1000 Mark lautenden Depositen­
schein der evangelischen Kirchentasse Darkehmen ge­
funden, der nur bei der Plünderung des dortigen 
Pfavchauses in seine Hände gelangt sein kann. 
Der Russe behauptete, den Schein von einem deut­
schen Briefträger, den di-e Russen gefangen fort­
führten, erhalton zu haben.

KönigsSrrg, 7. Januar. (Zwischen den Puffern 
totgeguetscht.) Ein schwerer Unglücksfall, der den 
Tod eines jungen Menschen herbeiführte, hat sich 
am Montag Vormittag in der Eisenbahnwerkstate
in Ponarth zugetragen. Dor etwa 20 Jahre alte

L "L °L ' . H :den Bayern, d<-r bayerischen Kolonie und lanks-1 ^  Puffer und erlltt schwere innere Verletzungen 
mannschaftlichen Vereine statt. . am Oberkörper. Der Tod trat wenige Minn en

— Der Kb'nia von Bulgarien stellte sein letzt-! später bereits ein. Die ebenfalls dort beschäftigten 
»In In L°b--g M ,°» IM
Hpsgarten als Lazarett zur Vcriugun«. I x  lsit, 6 Januar. (Das vergrabene Gold.)

—Bei der vorgestrigen Nrukonstituicrung Der Besitzer Lola» in Ackmonischken, Kreis Tilsit, 
der Ältesten der Kaufmannschaft ist der Präsi- hatte aus Furcht vor den Russen sein bares Geld 
»°n. d «  - ,- I« - .n ,° -  D , e n  m»,
zum Präsidenten 
wollen,

dieses Kollegiums gewählt

Die Vundesralsverordnullg über die 
Uriegsbackwaren.

Zu der neuen Verordnung des Bundesrats 
übor die Erstellung von Kriegsbackwaren erfährt'

ergond einer Sparkasse zinsbar anzulegen. Als L. 
dieser Tage das Geld aus dem Versicck holen wollte, 
fand er es nicht mehr vor und erleidet so einen 
empfindliche Verlust.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
GrneralfrldmarlchaK von Hiirdenburg 

I - , .  M -,.r
1 reitung von Backwavsn dienen, in Bäckereien und, Lugen zweimal eine Porträtsitzung im

Großen Hauptquartier der Ostarmee gewährt 
und sich mit dem Künstler währen» seiner Ar­
beit über mancherlei Kunstjragen unterhalten. 
Im  Laufe des Gesprächs, von dem Eugen Hersch 
in der „Charlottenburger Neuen Ziftl" einiges 
wiedergibt, erwähnte der Feldmar^chall, laß er 
im Jckhre 1870 einmal von dem berühmten 
französischen Maler Couture gezeichnet worden 
sei. Er war damals a ls  junger Offizier zufällig 
in dessen Haus einquartiert. Couture zeichnete 
mich damals," erzählte Hinjenburg, „in ganzer 
Figur, in Kreide, mit Degen und Revolver und 
allen Einzelheiten der Equipierung. Auf des 
Künstlers Frage nach der engen Heimat des 
Felimartjchalls antwortete er: „Ach bin Ost« 
yre-utze und das sage ich jetzt mit ganz besonderem 
Stolz, denn es war mir vergönnt, gewissermaßen 
mein eigenes Haus vor d.m Feinde zu verteidi­
gen. Als 'ch in die Scbl§><jft bei Tonnenber^ 
fuhr, führte mich ter Weg an meinen eigen:n 
Wäldern vorüber. Da kam mir zum Bewußt­
sein, daß ich nicht nur als Feldmarschall meine 
Truppen gegen den Feind führte, sondern daß ich 
auch mein eigen Hab und Gut zu verteidigen 
hatte. Waschkörbe voller Noujahrsgratulationcn, 
wie der Feldmarschall launig bemerkte, sind ihm 
zugegangen, die er natürlich alle nicht lesen 
konnte. Aber er fand diese Zeichen von- Der- 
ehrung rührend. Der Maler sprach kann von 
der Freude, die Hind.nburgs Siege, namentlich 
auch bei, der Äugend, ausgelöst hätten und er­
zählte, er habe eine kleine Schwester, die noch 
die Schule besuche. S ie habe ihn. als sie von 
seiner Reise hörte, gcheten, den berühmten 
Feldmarschall bestens zu grüßen und ihn zu 
bitten, die Russ:n Noch recht oft zu verdre'chm, 
damit es noch recht viele schulfreie Tage gebe. 
Herr von Hindenburg lachte herzlich und meintet 
„Das ist ja sehr gut. Grüßen Sie nur Ih r  
Schwesterchen und sagen Sie ihr, daß die Russen 
zu Weihnachten aus dem Grunde nicht verhauen 
worden sind, weil Weihnachten ja sowieso schul­
frei ist."
Abschied des Generals von Litzmann von feiner 

Division.
Der zum Korpskommandeur ernannte Gene­

ral Litzmann hat von der Garde Division, Mit 
der er den ruhmreichen Durchbruch bei Lodz 
ausführte, der ihm die höchste militärische Aus­
zeichnung den „Lour I« m ärits", eintrug, mit 
folgendem Divisionsbefehl Abschied genommen:

Ee. Majestät der Kaiser und König Hit 
mich zum General der Infanterie befördert und 
zum kommandierenden General eines Reserve- 
korps ernannt. Für diesen Beweis allerhöchsten 
Vertrauens bin ich 2r. Majestät zu tiefempfun­
denem Dank verpflichtet. Aber schmerzlich be­
wegt bin ich durch den Gedanken an die bevor­
stehende Trennung von Euch, meinen lieben 
Kameraden von der 3. Gardeinfanteriedivision, 
denn die schönsten und srohesten Tage meines 
Daseins habe ich mit Euch zusammen erlebt, und 
die gemeinsan^erlittene Not und Gefahr, der 
gemeinsam erstrittene Waffenerfolg haben uns 
fest zusammen zukittet. Wer von uns könnte 
die Tage von Bzura, von Wiskitno. den Wald 
von Galkow oder Brzeziny vergessen? Das sind 
Erinnerungen, die bis an mein Ende iir 
mir lebendig bleiben werden. Der 3. Garde- 
insanteriedivision wird in Dankbarkeit und 
Treue mein Herz gehören, bis es zu schlagen 
aufhört. Kameraden, denkt daran, daß das 
Vaterland auf Euch blickt und noch große Dinge 
von Euch evhofft. Laßt niemals nach in Eurer 
Tapferkeit und Opferbereitschaft. Unsere Arbeit 
gilt ja der Ehre und dem Fortbestand unseres 
teuren deutschen Vaterlandes, gilt unserem ge­
liebten kaiserlichen Herrn. Es lebe Se. Majestät 
ker Kaiser, unser ruhmgekrönter Kriegsherr.

Litzmann."
Nach drr Einnahme von Lodz.

Einem Feldpostbrief entnimmt die „Nordd. 
Allg. Ztg." folgendes: Hurra! Endlich haben 
wir di-e Russen, nachdem wir ihnen 18 Tags 
gegenübergestanden hatten, geschlagen. Ach 
kann kaum sagen, welchen Aubel dies r Sieg 
hauptsächlich bei unserer Infanterie, die 18 
Tage un- Nächte ohne Ablösung im Schützen­
graben gelegen, hervorgerufen hat! Die B :r- 
luste der Russin sind riesenhaft. Sie liegen vor 
unseren Schützengräben, die sie immer wieder zu 
stürmen versuchten, wie gesät. Vor den Maschi­
nengewehren des Infanterieregiments "  liegen 
die Leichen zu drei und vier übereinander. 
(Diese Mileilung bestätigt die Meldung des 
Großen Hauptquartiers vom 13. Dezzember über 
„ganz ung<heure Verluste der Russen" und dir 
Schützengräben waren mit Toten buchstäblich 
beigefügten Worte: „Die verlassenen russischen 
angefüllt.") Die meisten Ausfälle bei unseren 
Truppen sind nicht durch Tote und Verwundet«, 
sondern durch Fußkranke entstanden. Es war 
«in trauriger Anblick, als man dies« tapferen 
M änner auf Stöcke gestützt aus den Gräben her- 
aushumpeln sah. W ir haben sie. soweit es ginH 
auf unseren Kanonen mitgenommen. W ir 
quartierten dann unsere Abteilung in einer 
großen jüdischen Leichenhalle «in. Sowie das 
Feuer lustig prasselte, stimmten die In fan te­
risten das Lied an: „Großer Gott. wir loben 
Dich." Einige Mundharmonikas begleiteten 
den Gesang. Dann folgte ein Weihnachtslied 
dem anderen. Es war ein« wundervolle Stim-



MAn§. Auf dem Friedhof in der Nähe 
eine ruffifchc Batterie gestanden, die von unserer 
gänzlich vernichtet war. Pferde- und Menschen­
leiber, dazwischen kaputgeschossene Protzen, La- 
fettenteilc und die Marmorblöcke der getroffenen 
Leichenst-.ine — alles lag tm wüsten Durchein 
ander.

Eine Leonidastat
vollbrachte, wie dem „Berl. Tageblatt" von 
einem Kriegskorrefpondenten berichtet wird 
gelegentlich Ler erneuten Offensive der Rufst n 
in Ealizien, der ungarische Feldwebel Widery 
vom 66. Infanterie-Regiment. Er behauptete 
mit 64 M ann einen wichtigen NaHntunwl 
gegen alle Anstürme der russischen Armee, bis 
der Abzug der österreichisch-ungarischen Truppen 
unbehindert durchgeführt war. Durch Verraa 
siel taun dem tapferen Häuflein ein russisches 
Detachement von 1060 M ann in den Rücken. 
Die kleine Schar verschmähte, sich zu ergeben 
und kämpfte weiter. Alle bis aus drei fielen. 
Der 88jährig-? Vater Widerys, ehemaliger 
Gendarmerieoffizier, zeigt den Tod seines 
84jährigen Sohnes folgsrmatzen an: Ich gebe 
diese M itteilung nicht mit einem Trauerrand, 
weil sie nur Lob und Freude wecken kann, drh 
der Feldwebel Stefan Widery. mein einziger 
Sohn und Kamerad, im Weltkrieg für sein 
Vaterland sterben durste.

hatte, erreichen, sodatz sich umfangreiche Füttorungsstoffe 
worden gewinnen lassen. Es wird

- r, > 8 , -i

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

und macht sich strafbar.

Lokal n n chr i l inen .
Thorn. 8 Januar 1915.

— f A u f d e m  F e l d e  der  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Ser-geant-HounIst K r a e -  
g e n b u r g ,  di.e Unteroffiziere S t o l e t z Li  und 
He nke ,  die P io n E  S a b i e e k i ^  P a e t s c h ,  
Br e nne c ke ,  B a r n e t t ,  Kr t s c h e ws k i ,  
Joch.  R i e g e l ,  Pe t s chke ,  M a r o n .  S a -  
decki ,  sämtlich von der 1. Fcldpwn't<l.»-Kompagn  ̂
des Pionier-Bataillons Nr. 17: der Kri.ogsfvei- 
willüge rm Jiilf.-Rogt. 176 Ernst S t i l l e r  aus 
Thorn; Gefreiter im 11. Fußcvl't.-Regt., Ritt-er des 
Eisernen Kreuzes Albert LrucLs;  Musketier 
Wilhelm Wi ckni g  aus 
Meister Max B a h r  aus
Leutnant B r u n n  er im In. ___
dong-StrasLura; der IKjährM Kriegsfte.wtllbge 
Emanuel K o l l e x  aus Dr. Eyl-au.

( Da s  E i s e r n e  Kreuz . )  Mit  dem

Jnf.-RegL. 21, 
z Rügeuwal-dc

Eisernen Kreuz erster Klasse wurde auegezoichnot: 
der Hauptmann im Jnf.-Nogt. 21 Willi S.oclmann, 
Sohn dos RentTvers P. Stoctmann in Bromborg. — 
Das Eiserne Kreuz zwei.or Klasse haben erhalten: 
Vizofeldwebel Paul Klaudat vom ^ ^
Dizeseldw'^bel Eömi.l aus„ . Bo.chavdt ___ . ___

Lauernburg (P on. 17); M uskete Otto Frank 
(Jnf.-Regt. 61); Leutmcnt Lüttich, Sohn des 
Lott-erre-Einneihmers Lüt.ich m Hohensalza.

— (Zu S a n i t ä t s r ä t e  nj sind ernammt 
worden: Dr. Ernst Leißmr und Dr. Edwin Miehie 
im Bromberg, Dr. Wolf Wolfs in Bri-esem.

— ( L i e b e s g a b e n  f ür  b e s t i mmt e  
T r u p p e n t e i l e . )  Wie die „Kön. Hart. Z,g." 
aus Anlag einer bei ihr angeregtem Sammimg 
für ein Resevue^Regiment m tteilt, hat di»e Heeros- 
leitmr.g am-g-eordn̂ t. baß öffentliche Sammlungen 
vem Lvebesgabon für einzelne bestimmte Truppen­
teile n icht s t a t t h a f t  sind.

( W i t w e n g e l d  und Kr i e g . )  Die
etzes, wo- 
ttwengcld

, . , . Beam en
innerhalb dreier Monate vor seinem Ableben ge­
schlossen und die Eheschließung zu dem Zweck er­
folgt ist, um der Wune den

angewendet worden. Auch soll aus dem Umstände, 
baß eine solche Ehe weniger als drei Monate g'e- 
dauv.kt bat, an sich born Anlaß heDg-eleitet werden, 
G!^denbcwilliqun>aen abzulehnen. Indes soll der 
der Prüfung der Bedürftigkeit, der Voraussetzung 
zu einer solchen Gnabcnbew.lli.gung, brachtet wer­
ben, daß, wenn die Eheleute ernen eigenen Haus­
stand noch nicht begründet hab en und die Witwe 
Kriiogswuwengeld erhält, eure Bedüllftigbei't der 
Witwe durch den Tod des Ehemannes in vor R-gel 
nicht herbeigeführt sein w.rd.

— ( Russ i scher  G e l d m a n g e l . )  Die in 
Deutschland weilenden hilfsbedürftigen russischen 
Staatsangehörigen, die Familie yab.n, erhielten 
seit Krte-gsbeginn von der russischen Regierung eine 
Unterstützung von 20 MarE wöchentlich. Auch Un­
verheiratete wurden unterstützt, aber nicht in der­
selben Höbe. Zum erstenmal wurde am Diensiag, 
5. Januar, die UnterstLitzuna nicht gewährt, und 
zwar mit oem Bemerken, daß ste von jetzt ab er­
hebt ch vernundort und nur alte 14 Tage gezahlt 
werden wü.de. Wahrscheinlich werden von jetzt ab 
nicht mehr als etwa 5 Mark viorzehntägig gewährt 
werden. Daraus geht offenkundig horoor, oaß die 
Finanzlage Rußlands in letzter Zeit noch schlechter 
geworden ist, als sie ohnehin war.

— ( Di e  Ha u s b e s i t z e r )  seien daraus auf­
merksam gemacht daß Lurch Bundesratsvsrfügung 
die F ä l l i g k e i t  der  H y p o t h e k e n »  
kap I t a l i e n  (nicht die Zinsen) um 6 Monade 
v e r l ä n g e r t  worden ist; wenn also Hypotheken 
bei Bankon odar bei Privaben am 1. April d. Js. 
fällig werden, so sind di>e Schuldner erst gehalten, 
am 1. Oktober die Beträge zu bezahlen. Für die 
Prolongation ist weder ern erhöhter Zinsfuß noch 
eine Provision an die Bankagenten zu zahlen.

— ( V e r f ü t t e r u n g  v o n  Küchen-  
a b f ü l l e n . )  Die Nutzbarmachung der für die 
^iebfüttarung vevwertbaren Küchen abfalle in den 
?LLd on ist bereits von einer Reihe von Städten 
su Angriff genommen worden. Die intorvssierten 
^^wirtschaftlichen Kreise wirken mit don städti­
schen Verwaltungen zusammen, und es ist auch 
M n  gelungen, bequeme Einrichtungen für die 
Sortierung und Fortschafsung dar Küchenabfälle -u

ch aber auch, 
Den Städte»?

cd sich i
empfehlen, daß nicht nur die grVyevei 
sondern auch die mittleren S  älck die Bereitstellung 
der Küchenabfälle für Fütterungszwecke m fach­
gemäßer Weise organisieren.

— ( B e v o r s t e h e n d e  P r e i s e r h ö h u n g  
der  B r a u n k o h l e n . )  In  dar« mitteldeutschen 
Bvaun-Lohlen-Jndujtrie, wo das Fehlen eines S  
Likcms ein einheitliches VovgeHen erschwert, ftn 
demnächst eine Besprechung statt, um zum Aus­
gleich der namentlich durch Mangel an gelerntem 
Arbeitern verursach en Verteuerung der Produktion 
Preiserhöhungen vorzunehmen. Einzelne Werke 
erhöhten bereits Brireitpreise um durchschnittlich 
l2 Mark für 10 Tonnen.

— ( Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden ein Schlüssel, eine 
Brieftasche und ein MilitLrpatz.

Treu!

nLI"„Treu bl^b ich dir u 
Weiß nicht, ob wi«dsv er kam. —

Kind

Ein Reservist von Weib und Kind 
Nimm! Abschied, er mutz in de« Krieg —
Treu ble b/ ich euch und dem Baker land,
Bei uns heißt es: Tod oder Sieg!
Ein Laridrschrmcrnn küß! noch Weib und 
Uwd spricht nur: „treu bis zum Tod" —
In  Gefahr die Heimat, das Vaterland,
Don Femdsa» ummingj und bedroht. —
Ein Landsturmmann scheidet, schwer ist Hm rm»

Herz,
Sein Weib nahm Gott lang« Hm schon —
Zehn Kind r umringen den Vater voll Lieb',
Uwd mit ihm ziehet ein Sohn!
Sie sprechen nicht viel, der Abschied ist hart:
Ihr Kleinen, Eo.t nehm' euch in Hnt —
Will zeigen den Feinden da- Landstürmer Treu, 
Fürs Vaterland Leben und Blut! —

O t t i l i e  Ee  h l es-Rathe.

aufrichtete wie ein Sinnbild des Gebets. Ihre 
gotischen Spitzen hat der Eranatenhagel zerfetzt. 
I n  der Schlacht haben sich die schlanken Spitzen zu 
plumpen Türmen verwandelt. Sie haben ein 
kriegerisches Aussehen angenommen, das Hier 
Physiognomie einen mäßigen und stolzen Zug ver- 

s leiht. Ste gleichen heute zerfallenen Mauerkronen 
' alter Burgen. Und auf den Ruinen jedes Dorfes 
erhebt sich so ein entkleideter, einsamer, trotziger 
Turmkrüppel. Zwei von diesen waren das Wahr­
zeichen Nieuports. Sie sind nicht mehr. Auch das 
Gewimmel der spitzgtebeligen Häuschen, das sich 
um die Kirche scharte, liegt am Boden. Nur der 
Belfried und der Turm der Templer stehen noch 
aufrecht. Zu Füßen dieses Belfrieds liegt ein Ge­
wirr von Pfeilern und Bogen der Kathedrale, ein 
Wald verbrannter, geschwärzter Mauerstümpfe, die 
um Gnade zu flehen scheinen. Der Turm der 
Templer steht wie ein einsamer Posten an der 
Grenzmark der Stadt und lugt nach dem Feinde 
aus. Die Deutschen haben den Späher wohl be­
merkt. Acht Tage lang haben ihre Batterien ihn 
unter Feuer genommen. Die Kugeln haben ihn 
durchlöchert, haben die Treppen zertrümmert und 
aus ihm ein unzugängliches Felsenriff gemacht. 
So steht dieser altersgraue Turm, der auf zehn 
Jahrhunderte zurücksieht, und der schon stand, als 
Nieuport noch nicht der Woge entstiegen war; so 
steht er und lebt seine einsame Existenz, nachdem 
Nieuport tot und in Trümmern liegt. Er und der 
Belfrted scheinen die Grabdenkmäler auf einem 
Kirchhof von Häusern. In  der Richtung des Meeres, 
fern am Horizont, erscheint noch ein dritter Turm 
im Nebelmeer eines leichten bläulichen Rauches. 
Es ist der Glockenturm von Lombardzyde, der sich 
rauh und trotzig aufreckt, und dessen Füße im Bluts 
waten."

Hans und W che.
Vrennessel-Sllpps. 4 Tassen junge, saubor 

waschte Dreni esstlblatter läßt man in leH
aejalzonom Wasser weichkvchsn und dann auf einem 
Siebe abtropfen. In  Butter werden 4 gestrichene

Wch w-erden ,
Wassn nachgefüllt. Ra<hdem die Masse Hrtt durckp 
gekl-wt hat, wird sie durch ein Sieb g-etiff-eben und 
mit Ei seimig gemacht. Man richtet sie über ge­
röstetem Bcot an.

Briefkasten.
(B et sämtlichen A nfragen  jrnd N am e. S ta n d  «nd Adresse 

oes  F ragestellers deutlich anzugeben. A nonym e A nfragen  
tonnen nicht beantw ortet w erden.)

—L—, hier. D n  Abdruck des Artikels Herr. den 
Londoner Tabakstvust erscheint unnötig» da wohl 
jeder Deutsche weiß. wie er sich dicsom gegonübvC 
zu vsrhai-en hat. Bemerkt sei noch. dak Wa ren, 
die in deutschen Fabriken von deutschen Arbitern 
hergestellt werden, auch wenn die Fabriken von 
ausländischen Kapitalisten gegründet sind» nicht auf 
ein̂ e Stufe gestellt werden können mit den im Aus- 
lande fertrggestelltsn, nach Deutschland einge­
führten Waren.

Emgesan-t.
(F ü r  diesen D l l  iw eru lm n u  die S ch ltstle itn n g  nur d ie  

orekneietziiche V eran tw ortu n g  )
Bei einer Fahrt durch Lissomitz-Lulkau bemerkte 

man, besonders auf letzterem GsbiaLa. sehr viel
Wild: Hühner, Hasen in Hülle, Rehe in Rudeln 
bis 40 Stück. Die Tiere bontten den Feldern un­
geheuren Schaden. Wenn die Besitzer dieser Ia-gd 
den Abschuß zur Verwertung des Wildes nicht 
nötig haben, so sollten ste den Lazarrt en d'e Braten

geben diese Zeilen die Anreaung 
aller inbetracht kommenden Menschen.

C. v. B

v ie  Turmkrkppe! an der W r .
Aus V arz i n i s  Kriegstagebuch.

----- — »4t i'1wrtt«i o-rkstrr'.i
„Kraftfahrer hatten," so schreibt Luigi Varzinl 

aus Dünkirchen dem „Corriere della Sera", „hier­
her die Nachricht gebracht, daß alle Straßen von 
Hazebrouck nach Bassöe durch den Zufluß neuer eng­
lischer Truppen gesperrt seien. Dünkirchen selbst 
wurde oft in der Stille der Nacht von dem Quiet­
schen der Karren und dem dumpfen Rollen der Mo­
toren geweckt, und die Neugierigen» die hinter den 
Fensterscheiben einen Blick auf den Platz Jean Bart 
warfen, sahen seltsame Gefährte über den Platz 
rollen. Es waren wahre Pionierparks, die in un­
absehbaren Zügen ihr Material vorbeiführten. Seit 
Monaten hatten die Straßen, die nach Furnes 
führen, nicht mehr so fieberhaften Verkehr gesehen, 
wie in jenen langen» eisigen Winternächten. Das 
Pioniermaterial war von Calais herangebracht 
worden und wurde zum Wasserkampf nach der Front 
befördert. Mit dem Morgengrauen aber verschwand 
die Bewegung auf den Straßen» die nach dem Pser» 
kanal führen. Nach und nach suchten Menschen und 
Fahrzeuge irgendeinen versteckten Winkel auf, wo 
sie sich während des Tages vor den Augen Unbe­
rufener verkrochen. Die Landschaft wurde wieder 
still. Hier und dort ein paar Radfahrer» die in 
Schlangenwindungen dahinflitzen» um gleich darauf 
zu verschwinden. Dann huscht über den rötlichen? 
Boden einer Düne ein eiliges Gewimmel schwarzer 
Punkte. Es sind „Goumiers", die im Galopp da- 
hinsprengen. Die Söhne der Wüste finden in den 
Sandhügeln des flämischen Strandes einen Wider­
schein ihres Heimatbildes: ein in Eis und Frost 
erstarrtes Afrika. Auch sie sind verschwunden, und 
nichts unterbricht die monotone Gleichförmigkeit 
der Ebene mit Ausnahme der Türme. Aber es sind 
nicht mehr die charakteristischen spitz auslaufenden 
Türme der flämischen Kirchen. Sie haben ihr fried­
liches Profil verloren, das sich 2«»E den Himmel

M a n n t' fa lt ig e s .
( V e r b o t  d e r  K a r n e o a l s f e s t l i c h -  

k e ' t e n . )  Die preußische Staatsregierung hat 
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeiten für di>' 
bevorstehende Karnevalszeit alle öffentlichen 
Maskeraden, Fastnachtsvorstellungen und M as­
ke M ille verboten.

( D a s  K r i e g s b r o t  i n  B e r l i n . )  Daß 
das K-Drot bisher in Berlin wenigstens so 
außerordentlich wenig Verkehr gekommen ist, 
ist noch einer vom „Berl. Tagebl." veröffentlich­
ten Äußerung des Obermeisters der B-erlimr 
Däckerinnung darauf zurückzuführen, daß die 
Bäcker sich bisher auf die gesetzlich vorge'chriebe­
nen 5 Prozent Kartoffelmehlzusatz beschränk­
ten, bet dem sie nicht verpflichtet waren, den IL- 

Steinpel aufzudrücken. Die Ursache ist nach 
dieser Äußerung ein außerordentlicher Mangel 
an Kartoffelmehl und die plötzliche enorme 
Preissteigerung des Kartoffelmehls, Las eine 
Zeitlang sogar teurer war als Roggenmehl. 
S eit einigen Wochen werden aber in 300 
Berliner Bäckereien täglich 40000 bis 60 000 
Stück K-Brote gebacken, die allerdings vorerst 
nur für die Gefangenenlager bestimmt sind. I n  
kurzer Zeit wird auch das Publikum L-Brot 
erhalten. Im  übrigen steht, immer nach der 
genannten Quelle, eine neue Verordnung in 
Aussicht in der ein Mindsstzusatz von zehn Pro­
zent Kartoffelmehl vorgeschrieben werden soll.

( E i s e r n e s  H a n d w e r k e r j u b i l ä u m . )  Türkische Schiffe haben mit Erfolg russisch­
es Handwerkerjubiläum, die Schiffe, die sich in und nördlich von MakraSEin sehr seltenes 

Vollendung einer 63jährigen Meiftertätigkeit, 
beging der Sicbmachermeister Ehrenmeister 
feit über §00 Jahren in Preußen ansässigen 
Kittel in W e t t i n .  Er gehört einer alten, 
Siebmacherfamilie an und steht im 89. Lebens­
jahre. Gleichzeitig feiert« er mit feiner Ehe­
frau die eiserne Hochzeit.

( D e r  K r i e g  u n d  d i e  S e l b s t m o r d e . )  
Di« Statistik der Lebensmüden in Ö s t e r r e i c h  
über kas abgelaufene Jahr, das schon in der 
ersten Hälfte im Zeichen der Krisis stand und 
in der zweiten den Weltkrieg brachte, zeigt ent­
gegen der Annahme, daß i«r Krieg di? w irt­
schaftlichen Verhältnisse ungünstig beeinflußt 
hätt«, daß erfreulicherweise die Zahl der Selbst 
morde, insbesondere aus Not, gegenüber den 
Vorjahren beraubend herabgemindert worden 
ist. Daraus geht zugleich hervor, daß die 
wirtschaftliche Lage der breiten Massen durch 
die kriegerischen Ereignisse nicht ungünstig be­
einflußt worden ist.

( Z u g z u s a  m m e n s t o ß  i n  N o r d b e l ­
g i e n . )  Der Amsterdamer „Tyd" meldet aus 
R o  s e n d  a a l :  Sonntag M ittag ist ein Zug, 
r«r 2,80 Uhr Rosendaal verfloß, auf der Höh.' 
v o n T a p e l l e i n  der M itte angerannt worden 
von einem Zug, der aus der Richtung der 
Forts Brasschart kam und aus zwei Lokomotiven 
und einigen Magen bestand. Der Zug aus 
Rosendaal war hauptsächlich mit Flüchtlingen 
besetzt. Offiziell wird die Zahl der T o t e n  
mit fünf, di« der V e r w u n d e t e n  mit acht­
zehn angegeben.

( Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  S p a n i e n . )  
Der T a j o  ist bei A r a n j u e z  über die Ufer 
getreten. Die königlichen Besitzungen sind 
überschwemmt. Auch der E u a d a l q u i v i r  
und die S e g u r a  steigen andauernd. Von 
verschiedenen Stollen werden Überschwemmun­
gen gemeldet, namentlich von den Bergwerken 
von C i u d a d  R e a l ,  wo alle Arbeiter feiern 
müssen. Bisher sind L Personen u m g e k o m ­
m e n  und 3 v e r w u n d e t  worden.

(Brand der Unt e r gr undbahn  in 
Newyork.) Wie aus Newvor! gemeldet

wird, geriet am Krouzungspunkt der 89. Avenu« 
und des Broadway ein T u n n e l  der Unter­
grundbahn in Bvand. Die Flammen ergriffen 
verschiedene Bahnzüge. T a u s e n d e  v o n  
P a s s a g i e r e n  wurden d u rch  R a u c h o h  ir­
rn ä ch t  i g. 200 Personen wurden verle 
jedoch ist niemand umgekommen. — Die „Dat 
M ail" erhält folgende weitere Meldung: 
dem Feuer im Tunnel der Untergrundba' 
fand e i n e  P e r s o n  den T o d . 700 würd 
durch Rauch und Dämpf« bewußtlos. Zurzeit 
Des Unglücks waren 800 Züge mit 300 0-H 
Personen unterwegs, die in dem -vollständig 
verfinsterten Tunnel zum Stehen gebracht 
wurden. Die P a n i k  war d i e  s c h l i m m s t » 
seit Bestehen der Nervyorkr Untergrundbahn« 
Hunderte von Ärzten und alle Ambulanten 
eilten zum Schauplatz des Brandes. Der V e r ­
k e h r  wird f ü r  m e h r e r e  T a g e  u n m ö g ­
l ich sein.

Gedankensplitter.
Liebe, hoffe, wähne,
Alles andre flieht wi« dümver Schaum; 
Für die Erde gab dir Gott die Träne, 

ür don Himmel gab er dir dc-n Traum.

Nenellk Nachrichten.
Die Kämpfe um die galizische Festung 

Przemysl.
W i e n ,  8. Januar. Die Kriegsbericht­

er statter melden: Um Przemysl herrschte ver­
hältnismäßig Ruhe. Bei den regelmäßige« 
Ausfällen erbeutete die Besatzung Kriegs­
material und brachte Gefangene ein. Viel« 
russische Soldaten wurden infolge von 
Meuterungsversuchen in den letzten Tagen 
von ihren Offizieren niedergeschossen. Di« 
Bodenverhältnisse sind derartig schlecht, daß 
Operationen beinahe ganz unmöglich sind.

Kritik des französischen Sanitätsdienstes,
P a r i s ,  8. Januar. „L'Humanitv* 

meldet: Der Kammerausschuh für Gesund, 
hsitspflege drückte sein Bedauern darüber 
aus, daß es ihm infolge des Beschlusses des 
Generals Joffre unmöglich sei, an Ort unH 
Stelle Feststellungen über das Funktionieren 
des Sanitätsdienstes zu machen. „L'Humai 
nits" fügt hinzu: Dienste» die gut funktichi 
nieren, fürchten keine Kontrolle; die anderen 
Dienste brauchen keine. j

Erschwerung des Alkoholkonsums.
P a r i s ,  8. Januar. Präsident Poitv  

cars hat ein Dekret unterzeichnet, wodurch 
der Verkauf und Transport von Absynth ver­
boten wird, ferner ein solches, das die Ein­
führung neuer Eisschränke für mehr als 2K 
Prozent Alkohol enthaltende Spirituosetz 
verbietet.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Januar. Dek 

Große Generalstab teilt mit: Die russisch« 
Flotte hat heute die offene Stadt Sinope (in  
der Mitte der Südküste des Schwarzen 
Meeres) beschossen und dabei zwei Häuser 
leicht beschädigt. Vier Barken sind gesunken,

(russischer Hafenort 2V Kilometer südlich Da­
tum) an der russischen Küste befanden, bot 
schössen. Am 5. Januar machte ein englischer 
Kreuzer östlich von Mersina (Hafen von 
Adana im südöstlichen Kleinasien, genau 
nördlich von der Ostspitze von Cyvern) einen 
vergeblichen Landungsversuch. Er ließ viet 
Tote zurück.

Berliner Börse.
D er Geschäftsverkehr der gestrigen BärsenversammliM tz 

bew egte sich in ruhigen B u h nen . Deutsche A nleihen w urde-  
Zu behäng eten 5tm jen um esetzt. B eson deres Interesse ze ig t-  
sich sür ^ a ig e  A nleihe. B em e r len sw e it  w ar die Nachsraaj 
nach yiger japanischer A nleihe. Stücke dieser A nleihe  
werden angeblich zum  A usgleich von Zahlungsverpflichtungen  
nach H olland gesandt. I n  In d u jlr iew ctten  w ar der H a n d «  
beschränkt. F e lle  S tim m u n g  zeigte sich besonders für P h ön tz  
und chemiiche W erte. B edeutende S te ig eru n g  erfuhren Ludwktz 
Laew e-A ktien . D ie  Geidjätze blieben unverändert.

B e r l i n ,  8. J a n u a r . (Am tlicher Getreldebeticht. 
Auch beute sind am  B er lin er G etreidem arkt Lokogeschäfte «ich 
zustande gekommen. D ie  U ngew ißheit, w le sich aufgrund drp 
«ernsten M aß n ahm en  der R egierung die Verhältnisse tm Ä s«  
rrerdehandei w eiterhin gestaiien w erden, trägt viel zur Utt« 
tätigkert d es M arktes bei. S o w o h l am  Frührnarkt w ie ich 
M uragsoerkehr kamen A ngeboie in B rotgetreid e nicht herauch 
dagegen bestand irr F u tterm itteln  e tw a s  mehr A ngebot, w en »  
auch huhe Preise verlangt w urden. Ab S ta tio n  sind von den  
M ühten Abschlüsse in W erzen und R oggen  gemacht rvordech 
B er lin er  G etrerdenotizen haben nicht stattgefunden. — W e tte r /  
stürmisch und bedeckt.

A  m s t e r d a  m . ?. J a n u a r . Scheck aus B er lin  S3.95 bkj 
.45. L ondon  t l .V S - ! 2 . i 8 .  P a r is  4 7 ,5 5 -4 8 ,1 )5 .

A  m s t e r d a m , 7. J a n u a r . Ia v a .A a ffe eru h lg ^ lo k o  4 6 ^

Meteorologische Beobacht,mgelt zu Thom
vom  8. J a n u a r , früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad C elsius.
W e t t e r :  R egen . W i n d :  S ü d w eft.
D a r a r n e t e r s t a n d : 7 4 4  m m

V om  7. m orgens b is 8 . m orgens höchste Tempttütur-r 
^  3 G rad C elsius, niedrigste — 2 Grad C elsius.

W » j > n I l i u i d l  i m  W t i i l j l c l ,  W i l l s t  »nd
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l '" v .

Weichsel Thorn . . . . .  .
Zawichast . . . .  
Warschau . . . .  
Chwatowiee . . . 
Zakroczrin . . . . 

Brahe bei Bronrderg o 
Netze bet Czarnikau . . . .

sTagj
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D e n  H e ld en to d  fü rs  V a te r la n d  starb E n d e  D e ­

zem ber in  P o le n  unser lieber S o h n  und B ru d e r

;

» M M W r im Mulm- WM!It sl.
T h o m  den 7. Ja nua r 1915.

z »  N « s  der M e r N e d M i i :
Prssejsor küMgr.

V o n  Kondolenzbesuchen Litte abzusehen.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß e rlitt am 
15. November v. Js . auf einem Patrouiüengange 
während des Gefechts bei Scharnau (Ostpr.) mein 
innigstgeliebter M a n n , der treusorgende Vater unseres 
Töchterchens, der Kaufmann

Reservist im  Iägerbata illon N r. 2, den Heldentod fürs 
Vaterland.

I n  tiefstem Schmerze

im  Namen der Hinterbliebenen:

lML WttzMyIlll, g?h. ÜAUUzjil.
Thom  den 4. Januar 1915

W N M M

Am  6. Januar früh verschied nach längerem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Lehrer a. D.

Z!ö!il!8 kikM
im  80. Lebensjahre.

Thorn, Bergstraße 26 a, den 18. Januar 1915

die tr«mde>! WMledeiien.
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, 

vom Trauerhanse aus statt.

Bekanntmachung.
Die Feuerversicherungsbeiiräge

für die bei der städtischen Feuersoz'ie- 
tät versicherten Baulichkeiten sind nach 
8 5 und L des Sozietätsstatuts im  
L a u fe  des M o n a ts  J a n u a r  für 
das Versichernngsjahr 1915 zu zahlen.

W ir erinnern an pünktliche E in ­
haltung dieses Term ins nnd machen 
daraus aufmerksam, daß bei der Zah­
lung der Beiträge gleichzeitig die 
Reichsstemvelabgabe m it 5 Pfennig 
für je Mark Versiche­
rungssumme zu entrichten ist. Dies 
entspricht etwa dem zehnten T e il des 
Versicherungsbeitrages.

Die nicht rechtzeitig einge­
zahlten Betrage sind wir ge­
zwungen, bereits im Monat

Februar d. 3s.
lnl Verrvaltnngszwittigsverfah- 
rcn beizutreiden.

Thor» den 5- Januar 1915.
____ Drr Magistrat.___

Wen Mm» Wen

auch in kleineren Partien, hat preiswert 
: abzugeben

v l i A S N .

« L W e n d U M W I z
«us der städt. Forst GuUan stellt sofort em 

__Thorn-Mocker, Lindenstraße 26.

- . S c h la c h ip fe r ß s "
laust und zahlt die höchsten Preise 

Roßschlächterei.
-r-yorn. Eoppernikusstraße 8, Fernruf 565.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Dezember 1914 sind:
3 Diebstähle.
3 Körperverletzungen 

zur Feststellung gekommen.
1109 Fremde waren angemeldet.
I n  der gleichen Zeit sind als ge­

funden angezeigt und bisher nicht ab­
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden:

K ) im  Furrddursan v e rm ä h rt:
2 Portemonnaies mit kleinem Inhalt, 
l Soldatemnntze. 2 Quittungskanen, 1 
Taschentuch, 1 Handschuh, l Wanderge­
werbeschein, 1 Kinderschuh, mehrere Schliff, 
sel, 2 Pakete mit Wollsachen und sonsti­
gem Inhalt, 1 Kinderpel-rkragen, 1 Spar­
kassenbuch, 1 Handtasche, L Feldgesäng- 
buch, 1 Brille. 1 Ring, mehrere Rosen­
kränze. 1 Lamengürtek, 1 Geldbetrag, 
l Fahrrad. « Muff.

b )  in  Handen der F in d e r :
1 Portemonnaie mit Inhalt b e iF o lg er, 
Königsstraße 10, l  Sammettasche bei 
D r y g a ls k i ,  Culmer Chaussee 44. L höl. 
zern? Pfeife und 2 Kofferschlüssel bei 
F r is c h k o rn , Mellienstraße. 1 Portemon. 
naie mit kleinem Inhalt bei V o rk o w ^ k i, 
Neust. Markt 23. 1 Geldbetrag bei K lem - 
p a h n , Schillerstr. und Breitestr. Ecke, 
1 Geldbetrag b e iL o re n z . Mellienstraße
3 I I  1 Pferdedecke bei G e s ic k i Gra­
benstraße 14.1 Schlüssel bei K rö n , M el- 
lienstr. 80 I I .  1 Fahrrad bei B y s t rz y  n- 
sk i. Tuchmacherstraße 1, 1 Paket mit 
Inhalt bei Bach. Utmenallee 4, 1 Kin­
derpelzkragen bei E. K rü g e r , Bergstr. 
3, l Brosche bei S  i g g e l, Schmiedeberg- 
str. 3.,

v )  zugelaufen bezm. erngefangen:
1 Hund bei F a n s la  u. Schmiededergstr. 
1, l Dodbermann bei S  e l ! i e n, Bergstr. 
22a, l schwarzerIagdhundbei M a L th e u s ,  
Heiligegeinstr. i, I.

Die Verlierer. Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden ausgefor- 
dert, ihre Rechte gemäß der Anweisung 
vom 27. Oktober 1899 (A.-B. S . 395) 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen.

Thorn den 7. Januar 1915.
Die Polize i-Verw altung.

E u re r  W W M W t W
gesucht. Angeb. mit Preis mit§r 3 4  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Am 30. Oktober fand den 
Heldentod sürs Vaterland in 
einem Gefecht in  Belgien mein 
lieber Sohn, Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der Mehrmann

im 37. Lebensjahre.

I m  Namen der trauernden 
Hinterbliebenen:

Ltziliried kVank.
Thorn den 7. Januar 1915

Zliihk sauft iiifttiliükrNk!

Kaufe Lagersiroh
und hole es selbst ab.

LL lK -vorr, Waldstraße 35.

M M  U NsM AMI
HmSwiirmer
„kslims"

— mit 10 Glüykohlen. —  
G a r a n t i e  f ü r  j e d e s  S t üc k .

SSN" Feldvost'Packimg. "MZ 
Musterstück franko gegen Nach». 1.50 M ., 
bei Eil sendung des Betrages 1.25 M .

Wiederverkäusern höh. Rabatt 
8 .  L tN rv n tk Z L l,  H am burg. 7 6 .

W ,  m> 8 c k
Kann jeder verdienen durch Verkauf 
meiner beliebten Tabak-Feldpseisen. 
Verlangen Sie sofort Kollektion unter 
Nachnahme von Mk. 25. — W . Lrmülsr. 
B erlin  V., Neue Friedrichsirauo 82» 
Tel. Alexander 2455.

«IWIel,
Kupfer, Messing, Z in k . Z in n  mrd 
S lan io l kaufen jeden Posten zu höchsten 
Preisen

LpM sr L: Vv.. MeNienstraße 79. Hof.
Für meinen 18jähr,gen Sohn suche 

kch eine

Volsniärsielie,
(ohne gegenseitige Vergütigung), wo er 
die Landwirtschaft gründlich erlernen kann.

Angebote sehr Host. erd. unter P». 4 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

We U VMS AM,
?6 Jahre alt. welche i-ie kaufm. Handels­
schule 3 Monate besucht hat. Weitere 
Ausbildung in einem größeren Büro.

Angebote unter 6 i .  3 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche sür einen Badeort Thüringens

eimii jiiW» Mm.
der keine Arveit scheut, als M ilchver- 
kanfer und zum Milch holen. Gehalt 
nach Vereinbarung Meldungen bei 
F rau  SHetln, Milchgeschäft. Hosslr. 8.

Kraföigsr

L e h r lin g ,
Sohn achtbarer Eltern, kann sofort 
eintreten.

Destillation und Restaurant,
B erlin  O . 1 7 ,  Fruchtstraße 83.

Suche von fosort für mein Kolonial- 
Warengeschäft und Destillation eine,!

L e h r lin g .
Bäckeruraße 43.

WkkIWtt Weil«
sofort verlangt.

Zugs Lbsss L  6v.» Culmerstraße.

Anen Arbeiter
suchen von sofort

4 . Nsnäs! L?oMwvr.

Arbeiter und Arbeiis- 
bursche« «?SLL»

Spittsr L La.» Mellienstraße 79.

Mersahrer
für dauernde Beschäsliguilg gesucht.

W O M U llM m .
der gleichzeitig die Zentra Heizung ver­
sehen muß. kann sich sofort melden.

Einen verheirateten
Pferdeknecht
m it Hofgänger bei hohem Lohn und 
Deputat zu sofortigem Antritt sucht

Z0M. Thalheim
bei Brom berg.

Eme tüchtige

P M terin
stellt soforr einKLvli. FairLr«,

Dampfwäscherei Schneewitlchen. 
Hosstraße 19.

Alts Frau .
nur am Tage zur Anfwartsrng eines 
Kuaben wird gesucht. Gest. Angebote unter 
M .  3 7  an die Geschäht, der „Presse".

Z u  dem am Sonnabend den 9. d . M ts . .
abends 6 U h r, stattfindenden

Wurst- Essen
(eigene Schlachtung) 

ladet Freunde und Gönner ergebenst ein
N .  Baderstraße 28.

Vormittags von 10 Uhr a b : W ellfleisch.

I .  Z W iM Z W
KolilN vrstrusso 2 .

Ältestes iillä sröüM 8pöMlßeseIM
kür

W Z M I I  SÜSl Ist.
krüMiierr: Orauäonr: 1885. 

OeZrürnleL 1871.

A  J u n g e s  M ä d c h e n  a ls  8

I  V e r N u s e r i l l  I
W kann sofort eintreten.

K  Druckerei, 8
K  Papierhandlung und Leihbibliothek, K  

Heiligegeiststr. 10.
U  Meld. nachm. 3 bis 5 in der Ie i -  W 
U  Lungshalle Katharmenstr. 7. V

! Geschästs-Fräiilei» 
miS LaufmäSche«

stellt ein
Havana-Hmrs. Culmerstraße 12.

3 > i W  MiiWeii,
' die die seine nnd bürgerliche Küche 

erlern n wollen, können sich melden bei 
Frau Kasino Schießplatz

' AirrVerniaSchen
' für nachmittags gesucht.

Eoppernikusstraße 26, 2

Äufwarteeitt
sür die Vormittagsstunden sofort gesucht, 

l Brombergerstraße 8. 3, rechts.

MrsWKrterrmZchen
lüe den ganzen Nachmittag sofort gesucht. 

' Gerberslr. I3sl5. Hoigcbäude. l  Tr.. I.
Jüngeres, sauberes

AsnmteimWs
' für den Vormittag gesucht.

Schulstraße 3. 2. r chts.

W W s i M ^  A t i i i t t s A i i i l k
nnd Tisch zu kaufen gesucht.

Augedvle unter O .  3 9  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

R e itp fe rd
für schweres Gewicht gesucht Beschleu­
nigte Meldungen unter L .  L F  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

L . R G e Ä s s r k s n
kauft

WMllMllllg Sokwsrk.

M o H e l z ?
billig zu verkaufen.

K v k ilL t» , Eoppernikusstraße 26.

F u l l g e s »  s t a r k e s

Arbeitspferd
(Fuchsstute mit Blässe) hat prelswort zu 
vertu ufeu

L a s r L v S v ^ v r . T l t i t k ß l L .
Fernruf 5r7.

K s p W z M  W
steht zum Verkauf bei

Kompanie.

M  V W M e  U .
binnen 8 Tagen kalbend, steht zum 
Verkauf bei

Ä S v L u t lr k v ,  Gosigan bei Tauer.

W e  M M »  M
steht zum Verkauf bei

M rm s  KLsls, Kompanie.
Ein großer

Wach- n n d  Z i e h h u n d
Zu verkaufen Waldstraße 35

Kill M IW  W W .
zweispännig. ist zu verkaufen.

M . Llom breeksr, Bachestr. Nr. 15.

W k W M
hochherrschafttich, viersitzig, fast neu, ver­
täust

iH so l'K  M e iitz s , Z W W f t .
Grandenzerstr. 73. Telephon 661.

E i n  K o r b s c h li t te n  
u n d  e in  A r b e its s c h l i t t e n ,

ein- und Meüpännig. billig Z U  verkaufen

B i n d s l l s t r a t z e  3 1 .
Em fast neuer, zwetspämnger

Volant
stehr zum Verkauf Wo, sagt die Ge- 
jchästsnelie der „Presse".

Dortselbst sind auch ein Paar neue. 
gute Kutschgeschirrs zu haben.

M c k M m  ililil L t t i k i i z W ,
gut erhalteriov Ncisepolz. Gelbschrank 
lind W agen billig zu verkaufen.

Gerechtestraße 33, pari.

Ich beabsichtige
meine drei Söhne im Alter von 11 bis 
10 Jahren in Pension zu geben. An. 
gebore mit Presangabe erbitte an F rau  
Oberförster UnteLKss m  Schirmst.

Zum 1. 4. 5 wird eine
3 bis 4-Iimme» Wohnung

mit Heller Küche gesucht. Preisangabe 
erwünscht. Angebote unter U . 4 3 0  an 
die Geschäitssteue der Presse".

L-NNmewsWW
wird von ruhigen Mietern zum !. Fe­
bruar gesucht. Angebote uruer 3A  
an die Getchäflsstelle der ..Presse'. '

2-ZttumerrVohming
bald gerucht. 6<efl. Angeb. unter N .  3 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

z M IllNI. Wlllkl
M't Burschengeiaß und Bad, N l. t zu 
weit vom Stadrinnern und von der Luft­
schiffhalls. gesucht. Angeb. unter H.. 26 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herr sucht gut

MolMeviss Zimmer
ab 15. Januar oder 1. Februar in gutem 
Hause, event!, mit voller Pension oder 
Mittagstisch. Angeb. m. Preisang. unter 
LZ. 3 3  an die Gew ästsst. d. .Presse".

Möbl. Zimmer
mit Kücheubenntzung per 16.1. oder 1.2. 
gejucht. sep. Eingang, Innenstadt. Ange­
bote mit Preisangabe unter L 8  an
die Geschästsnelle der „Presse".

mit angrenzender kUemer Wohnuttg» 
Heiligegeiststraße 12, vom 1. 4. zu ver­
mieten. Zu ertragen

Möbeltza»rd!uttg H V . O o k rn .

Culmskstraßs
gemütliche ValüottWotzmrrtg, 1. Etage, 
kliegshaiber sofort oder später preiswert 
zu vermieten. Angebote Postschließfach 67.

Wohungen:
6 Zimmer, Bad. Gas. elektr. Lichtanlage, 

Gartenland rc., Mellienstraße 109,
4 Zimmer. Bad. Gas. elektr. Lichtanlage.

Gartenland rc., Mellienstraße 13l.
3 Zimmer nebst Zubehör. Kasernenftr. 37, 

zu ver nieten. 
S U L tr rru ? ,,,, G m b H .  

Mellienstraße l2n.

U M M - t l M
5 Stuben. Vadestube nebst Zubehör vom 
1. 4. 1n15 zu vermieten. Preis 851 Mk

3-Zlmmerrvohmmg
mit Zentralheizung, Loggio, Balkon und 
Bad stt sortzugshulber preiswert zu ver­
mieten. Mellienstraße 62, 1, links.

Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern. Entree, Bade­
zimmer nebst Kloiett, Küche mit Wirt» 
schafrsb. Ntädchenzimmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzstall sowie Garten, in 
der 1. Etage. Thorn-Mocker, Linden 
straße 40g.. vom 1. 4. 15 billig zu ver- 
mi Leu. Zu erfragen dortselbst. Hof. 1 Tr.

Kleine Wohnung
nebst 4 Margen Gartenland, für Gärt­
nerei geeignet, ab 1. 4. 15 in Mocker zu 
verpachten. Zu erfragen in der Ge- 
ichäftsstells der „Presse".

Vn gut Mbl. Ammer
an 1— 2 Herren sofort zu vermieten.

Gerechtestrahe 7, 4.

2 MW. Mkmmer,
für 1 oder 2 Herren passend, zu vermie­
ten. Neustadt M a rti 18. 2.

Mobs. Zimmer
sofort oder später zu vermieten, sep. Ein­
gang. Katharinenstraße 7, 2. link?.

M ö b l .  O s f iz ie r s w o h u n u g r u
zu vermieten. Hofstraße »a.

'-r sStt t gut üiiilil. .chmiükr
mit Burschengeiaß. Bad und elektr Licht 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäft s ste^leder^Meffe".

WerdsstM
zu vermieten Schloßsiraße 4. Zu er­
fragen bei U. D rk v rw .

Kttkgkr- U emn
T h o r n .

Für die

Sieebekaffe
deS deutschen Kriegerbtmdes sind dks 
P räm ien unter Vorlegung der zuletzt 
be ahlten Quittung bei A I. VS«rßLv, 
Mocker» Llndenstraße 3g,, im Laufe der 
Januar zu zahlen.

SLeon-
T h e a te r
Gerechtestrafze 3.

Esiirisiillil Will
8. bis 1l. Kiüilil 1913.

T ä g l ic h :

V aterländisch es Lebens­
b ild  au s  dem W eltk rieg e  > 

1914,
in  d re i Akten.

!KklWSMle.

Mklkllfll-Hkßlek,!
Friedrichstr. 7.

N u r  S onntags
geöffnet.

J e d e n  M it t w o c h  
! i m M e t r o p o t  von! 

2 -7  Ahr:

m it  ex tra  g ew äh ltem  
P ro g ra m m .

Verpachtung.
Da mein Mann im slelde ist, verpachte 

meine gutgehende Bäckerei mit Laden 
sowie Bäckereieinrichttmg von sofort oder 

später.
F r a u Brombergerstraße 58.

Thvrner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Som^arx, nacbm. 3 Uhr: Versammlung 
im K^'sirmandensaal der S t. Georgen» 
kirche zu Mocker. Jedermann will» 
kommen. ,

Christ!. Berrin junger Männer.
Sonntag fallt die Veisammlung wsgen 

des Kriegs-Missionsabends u,n 5 Ühr 
in der S tt Georgenkirche zu Mucker, 
woran der Verein sich beteiligt, aus.

I c h W a r n e
hiermit jedermann, meiner Frau etwa- 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme.

Eifer,bahnrirlssjchassner

Warnung!
Sonntag den 3 Iannar ist e n grünen 

starker zwerrädrrger Kasten Hand rv»,gen 
von, Ulerbahmchuppen N r 12 abhanden 
gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wiederbringet erhält Belohnung.

L»nr>I V L e t ,  Seglerstraße 6.

Zugelaufen
ein werß-bram i gesteckter Jagdhund. 
Abzuholen gegen Erstattung dcr Unkolien 
von______F rau  V l v z 'ik S , Rudatt.

V e r lo re n  23  M a r k .
Abzugeben gegen Belohnung bei F rau  
L .  LLuvS>LL,'8kj, O bst-P lantage. 

W eihhoi bei Thorn.

Gesunden
ein Handtäjchchsn mit Inhalt. Abzu» 
holen Gersienstraße 6, 1.

Täglicher Aalender.
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i Hierzu zweites Blatt.



Dar französische Gelbbuch.
Es erfordert Zeit, das umfangreiche französische 

Gelbbuch durchzustudieren; nimmt man sich aber die 
Mühe, so macht man beim genauen Studium immer 
überraschendere Entdeckungen. Man sieht, wie das 
Werk zustande gekommen ist, wie die Dokumente 
nachträglich ack usnw rlelxkini zurechtgemacht wor­
den sind, ist aber zugleich erstaunt zu finden, wie 
wenig Mühe sich die Herren Redaktoren gegeben 
haben, die Flüchtigkeit ihrer Arbeit zu verbergen.

Wir wollen darüber hinweggehen, sagt die 
„Nordd. Allg. Ztg", daß mehrfach Daten wichtiger 
Ereignisse verändert sind, wie z. B. daß der bekannte 
russische Ministerrat, der unter dem Vorsitz des 
Zaren die Mobilisation gegen Lsterreich-Ungarn 
endgiltig beschlossen hat, vom französischen Bot­
schafter PalLologue in seinem Bericht vom 25. Ju li 
(Nr. 38 des Gelbbuches) auf den 26. verlegt wird 
— hier kann es sich vielleicht um Versehen handeln; 
immerhin sind das Versehen, die den neutralen 
Leser leicht in die irrtümliche Vorstellung versetzen, 
dass noch am 25. Ju li Rußland nicht daran gedacht 
habe, irgendwelche militärische Maßregel zu be­
schließen, wie denn auch Herr Palöologue in seinem 
Bericht betont, daß Sasonow seine ganze Mäßigung 
bewahrt und erklärt habe, „alles zu vermeiden, was 
die Krise beschleunigen könnte". Jedenfalls aber 
liegt es nahe, bei solchen auffälligen Druckfehlern 
an etwas anderes zu denken als an ein Versehen 
des Herrn Redakteurs des Gelbbuches, denn Herr 
Pal6ologue kann den Bericht in dieser Form am 
25. Ju li nicht geschrieben haben.

Viel bezeichnender für die Art, wie das franzö­
sische Gelbbuch zusammengestellt wurde, ist jedoch 
folgende Stelle in dem unter Nr. 5 abgedruckten 
Schriftstück vom 30. Ju li 1913, einem Auszug aus 
Berichten diplomatischer und konsularischer Agenten 
in Deutschland, der neben den anderen dunklen 
Dokumenten des ersten Kapitels einen weiteren Be­
weis für den Kriegswillen Deutschlands liefern 
soll. Es heißt dort im fünften Absatz: „Wenn
über den Kaiser diskutiert wird, wenn der Kanzler 
unpopulär ist, so war Herr v o n  K i d e r l e n  wäh­
rend des letzten Winters der bestgehaßte Mann in 
Deutschland. Indessen fängt er an, weniger unbe­
liebt zu sein, denn er läßt hören, daß er seine Rache 
nehmen wird."

Wie wir alle wissen, ist der in Deutschland all­
seitig verehrte Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter 
leider schon im Dezember 1912 gestorben, der nach­
trägliche Fabrikant der Note vom 30. Ju li 1913, 
der Herrn von Kiderlen noch sechs Monate nach 
seinem Tode erklären läßt, daß er sich mit Rache­
plänen gegen Frankreich beschäftige, hat daher 
etwas oberflächlich gearbeitet. Die französische Re­
gierung hätte, wenn sie für die Zusammenstellung 
der Deutschland betreffenden Dokumente im Gelb- 
Luch schon niemand finden konnte, der über die 
inneren deutschen Stimmungen und Verhältnisse 
der früheren Jahre wirklich Bescheid wußte, damit 
wenigstens solche Leute beauftragen sollen, die ein 
Konversationslexikon zu benutzen verstehen.

Deutsche Uriegsbriese.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  KriegsberichterstaLter.

Großes Hauptquartier, 2. Januar.
Weihnachten und Neujahr.

Während in den Friedensfahrer: die Weihnachts- 
feiertage und das Neujahrsfest zahlreiche höfische 
und militärische Feiern mit sich zu bringen pfleg­
ten, ist es in diesem großen Kriegsjahre in Berlin 
und Potsdam ganz still gewesen. Die großen Säle 
des Berliner und des Potsdamer Stadtschlosses, in 
denen sonst die Weihnachtsbäume für den Kaiser 
und die Kaiserin, die Prinzen und die Prinzessin 
sowie für das kaiserliche Gefolge und das Hofge­
sinde brannten, blieben diesmal dunkel und leer. 
Der Kaiser weilte nach seiner leichten Erkrankung 
am Heiligabend bereits wieder im Großen Haupt­
quartier und mußte es der Kaiserin überlassen, die 
Bescherung für den kaiserlichen Hof vorzunehmen, 
die sich still und unbemerkt von der großen Öffent­
lichkeit abspielte.

M it dem Kaiser befanden sich zur Weihnachts­
zeit auch alle kaiserlichen Prinzen im Felde. Allein 
die alte Sitte der Christbescherung wurde deshalb 
doch vom Kaiser hochgehalten und durchgeführt. 
Und wenn ihm auch seine Kinder fehlten» so ge­
dachte er doch der weitaus größeren Zahl seiner feld­
grauen Jungen, indem er den im Großen Haupt­
quartier befindlichen Truppen persönlich bescherte 
und ihnen damit ein fröhliches und unvergeßliches 
Weihnachtsfest auf fremder Erde bereitete. Zu die­
sem Zweck wurde die große Halle, in welcher sonst 
die Feldgottesdienste für das Große Hauptquartier 
abgehalten werden, in schöner und würdiger Weise 
hergerichtet. Auf langen, weißgedeckten Tischen 
standen 36 Christbäume im hellen Lichterglanz. Auf 
den Tischen waren für die Hofbeamten, die Stabs­
wache des Kaisers und die Landsturmmannschaften 
des Großen Hauptquartiers Festgeschenke aller Art

LinigungsSmter.
B e i der Einrichtung und Geschäftsführung 

der Einigungsämter ist, worauf in Ergänzung 
der von d .n  beteiligten M inistern erlassenen 
Ausführungsverordnung der M inister des 
In n ern  die Regierungspräsidenten hingewiesen 
hat, besonderer W ert darauf zu legen, daß die 
von der Gemeinde in das Einigungsam t als 
Borsitzer zu entsendende Persönlichkeit für 
dieses Amt geeignet ist. Denn der Vorsitzer 
leitet nicht nur die Verhandlungen, sondern 
ihm sind auch obrigkeitliche Befugnisse übertrr- 
gen. D as gleiche g ilt von seinem Stellvertreter. 
Vorsitzer oder Stellvertreter sind insbesondere

V orteile der Bundesratsbekanntmachung dafür si 
zu erbitten. i

Ein Augenzeuge über die Be­
schießung von Zearborough.

M it Genehmigung des Michsmarineamkos ver­
öffentlichen die „Leipziger Neuesten Nachrichten" 
den Be.rcht eines Mannes von der Besatzung eines 
unserer Schiffe, die am 16. Dezember Hamlepool, 
Scarborough und Whitby beschossen haben. Er 
schildert die Vorgänge folgendermaßen:

Am Mittwoch früh sollten die drei großen eng­
lischen Hafenplätze Hartlepool, Scarborough und 
Whitby bombard.srt werden, um hier die Signal- 

Hasenanlagen und die militärischenstationen. die

daß namentlich die Auskunftspflicht der M ieter 
und HypoLHekensHuldner nicht über den Rahmen 
hinaus erstreckt werde, der durch die Bekannt-

SchweigM zu Lmn-gen. Es läßt sich dies jetzt ganz 
gut beschreiben, aber mit welchen Umständen uno 
Gefahren wir zu rechnen hatten und welche Anfor­
derungen an jeden einzelnen an Bord zu stellen 
waren, vermag nur der zu eriMss-en, der nnt den

machung gezogen ist; jedes lästige Eindringen Verhältnissen genau vertraut ist. ' Mußten wir
in dio persönlichen Verhältnisse ist zu vermeiden; 
die bestimmt zu formulierenden Tatsachen, über 
die die Auskunft erfordert wird, müssen für die 
Vermittlung erheblich sein. Ob das Einigungs- 
amt mit den Befugnissen, welche sich aus der 
Bekanntmachung ergeben, ausgestattet werden 
kann, wird daher nicht zuletzt davon abhängen, 
daß ein -geeigneter Vorsitzer und ein geeigneter 
Stellvertreter für ihn bestellt werden. Das 
Verfahren des Einigungsam tes wird einer ge­
wissen Regelung bedürfen, um die ordnungs­
mäßige Ausübung der Befugnisse und insbeson­
dere auch die in dem Verkehr mit den Gerichten 
unbedingt erforderliche Schlemnigkeit zu gewähr­
leisten. D ie Vorschriften der Bekanntmachung 
des Bundesrats vom 15. September 1914 be­
sitzen besondere Bedeutung für die E inigungs­
ämter in denjenigen Gemeinden, wellchs 
Mietsunterstiitzungen gewähren. über die 
Grundsätze, die hierbei beobachtet werden 
sollen, wünscht der M inister, bevor er auf den 
AntragEnHcheidung trifft, unterrichtet zuwerden 
Wo MiHtsunterstützungen von den Gemeinden 
nicht gewährt werden, wird seitens der Provin- 
zialbchörden besonders sorgfältig zu prüfen 
sein, ob ungeachtet der mangelnden finanziellen  
Grundlage eine segensreiche Tätigkeit der 
Einigungsäm ter erwartet werden kann, und ob 
es zur Förderung dieser Tätigkeit geboten er­
scheint, die beantragte Anordnung zu erlassen. 
B ei der Entscheidung über Beschwerden gegen 
die Festsetzung von Ordnungsstrafen sind die in 
Z8  3 bis 5 der Ausführungsverordnung enthal­
tenen Grundsätze von den Gemeindeaufstchts-

doch bedenken, daß wir es mit einem überlegenen 
Gegner zu tun halten. Eine solche Aufgabe erfor­
dert Nerven von Eisen und Stahl, und außerdem 
gehört eine gute Portion kühnen Wagemutes dazu, 
Eigenschaften, über die der deutsche Seemann, Gott 
se: Dank, verfügt. Also lichteten wir voll froher 
Hoffnung die Anker, die schweren Maschinen setzten 
sich in Bewegung, und bald ging es in flotter Fahrt 
unserem Ziele entgegen. Vorsichtig gingen wir 
dabei jedem Hindernis aus dem Wege, und ohne 
besonders Zwischenfälle kamen wir unserem ZMein- 
schaftUchrn Ziele, der englischen Küste, näher. Im  
Schutze der Dunkelheit fuhren wir nun mit völlig 
abgeblendeten Lichtern, sodaß kein noch so leiser 
Schimmer unsere Gegenwart verraten konnte, dahin, 
uno es gelang uns, unbemerkt durch die feindlrche 
Pa.rouillenk-eLte hindurchzus-chlüpfen. So verlief 
alles

behörden zu beachtn D ie Ausführungsverord-  ̂ .............  _̂_____
nung geht davon aus, daß Einigungsämter für schiffe^so^dicht vor Küste kreuzten^ und ^atz
den Bezirk von Ortsgemelllden errichtet werden. 5̂ 1, K mied»? einmal van deutiärem
D ies wird den R e g e lM  bilden. Der Mrmster 
bemerkt jedoch ausdrücklich, daß einem weiteren 
Kommunalverbande oder einem Zweckverbande 
damit nicht die Möglichkeit genommen werden 
soll, ein Einigungsam t zu errichten und die

meinen Leuten dem Posten am Scheinwerfer 
versehen. An Schlaf war natürlich nicht zu denken, 
niemand empfand bei der begreiflichen Äuiregnn-g 
und Spannung, die uns beherrschte, ein Bedürfnis 
hierzu. Um 7 Uhr morgens bekamen wir die eng­
lische Küste in Scht. Unsere Freude kannte keine 
Grenzen mehr, als wir uns unserem Ziele näher­
ten. Jetzt hieß es, besonders scharf aufpassen. Jeder 
Mann an Bord war an seinem Platze. Ich behielt 
den Dienst am Scheinwerfer, der während der Be­
schießung zum Signalisieren gebraucht wurde, und 
konnte von hier aus mit meinem Doppelalas alles 
gut beobachten. Vom Nebel etwas begünstigt, 
näherten wiw uns immer mehr der englischen Küste. 
Jetzt kam vom Kommandanten der Befehl: „Schiff 
klar zum Gefecht, alle wasserdichteil Schotten uird 
Verkehrsluken schließen." Unsere Geschütze waren 
schon längst klar zum Feuern. Als erstes Ziel war 
die Signalsta.ion des vor uns liegenden Hafens 
bestimmt worden.

Nicht

lustig rm Winde "die' deutsche Kriegsfiagge 
arhtern Mäste nach der nahen Küste ihren Gruß 
hinüber. Nun erfuhren die schlauen Engländer, 
mit wem sie es zu tun hatten, daß deutsche Kriegs-

von dem Schuß wieder einmal von deutschem 
Wagemut überrumpelt worden waren. S ie setzten 
setzt auch auf ihren Sianalstationen die Flagge 
auf, doch die englischen Farben waren kaum auf 
halber MasLyöhe angelangt, da donnerte auch schon 
die erste deutsche Salve nach der englischen Küste 
hinüber — uno das ganze Gebäude mit oer Signal­

station war gewesen, dank der Treffsichscheit deut- 
.Her Kanoniere. Und nun erdröhnte von unserem 
und dem in unserer Begleitung gebliebenen Schiffe 
eine Salve nach der anderen, immer mit der vollen 
Breitseite, sodaß jedesmal 24 Geschütze zu gleicher 
Zeit ihren Geschoßhagel auf die Küsten- und 
Strandbatterien der Engländer herniederfaustN 
ließen. Die Heroen des Weltmeeres kamen gar­
nicht so recht zur Besinnung, und in wenigen Mi­
nuten bildeten die Befestigungsweröe einen wüsten 
Trümmerhaufen. Die Engländer waren durch 
unseren unvermuteten Angriff völlig überrascht 
worden, und sie hatten wohl auch an nrchts weniger 
gedacht a ls daran, daß deutsche Kriegsschiffe den 
Mut besitzen würden, sozusagen vor der Nase der 
„allmächtigen" englischen ÜverfloLte bis dicht vor 
ihre Küste zu dampfen und die Schrecken des 
Krieges auch über ihre Insel selbst zu verbreiten. 
Hierin hatten sie sich aber gründlich verrechnet. 
Während des Kampfes hatten wir uns schließlich 
der englischen Küste weiter genähert, und Ihr  
könnt Euch wohl denken, daß oa jeder Schuß von 
uns gründlich „gesessen" hat. Die Mole von Scar­
borough wurde vollständig zerstört; desgleichen 
sanken auch mehrere militärische Gebäude unter 
unserem Feuer in Trümmer. Wir haben hier 
ganze Arbeit gemacht.

Unser Feuer dauerte etwa 30 Minuten. Dann 
dampften wir nach dem Hafen von Whitby, wo 
das Spiel unserer schweren SHiffsgeschütze von 
neuem begann. Hier gemet während der Be­
schießung ein englischer Personendampfer direkt in 
unsere Feuerlinie. Da dieses Schiff offensichtlich 
nicht genügend Rettungsboote an Bord hatte, um 
alle Passagiere im Falle des Sinkens des Schiffes 
zu retten, stellten wir „Barbaren" auf einige M i­
nuten das Feuer ein, damit der Dampfer wieder 
aus der Schußlinie gelangen konnte. Ob wohl die 
humanen Engländer, die auf unsere Soldaten 
mit Dum-Dunn'-Kugeln geschossen haben, ebenso 
rücksichtsvoll verfahren! wären?

Nachdem wir auch in Whitby die militärischen 
Anlagen zerstört hatten war unsere Aufgabe gelöst, 
und gegen 11 Uhr traten wir dann die Rückfahrt 
an. Auch die anderen Schiffe gesellten sich wreder 
zu uns, und gegen 1 Uhr mittags konnten wir 
unseren glänzenden Erfolg melden. Gegen 2 Uhr 
schlug das brs dahin ziemlich klare Wetter um, 
eine hohe See setzte ein, sodaß die Wellenberge sich 
haushoch türmten; bald brach auch die Dunkelheit 
herein, und glücklich und unversehrt erreichten wir 
den heimischen Hafen wieder. Unsere Schiffe er­
hielten bei dem gelungenen Anschlag nur einige 
Treffer, die aber kaum nennenswert sind. Der 
Schaden, den wir den Engländern zugefügt haben, 
muß dagegen ein ganz enormer sein; aber noch 
schwerer ist wohl die moralische Wirkung zu werten, 
die unser kühnes Erscheinen an der englischen Küste 
erzielt hat.

ProvinzitUnliclir ichtkii .
Culm, 6. Januar. (Bauvat Rudolph) in Eulm, 

der über 20 Jahre die Weichselstrom-Arbeiten von 
Fordon bis oberhalb Graudenz geleitet hat, ist 
zum 1. Januar in den Ruhestand getreten und hat 
seinen Wohnsitz nach DanZig-Langfuhr verlegt. 
Sein Nachfolger, Banrat Müller-Danzig, ist zurzeit 
inr Felde. Die Geschäfte im Wasservauamt leitet 
bis auf weiteres Reg iemungsbaumeifter Proeter. 
Baurat Rudolph war eine lange Reihe von Jahren 
im Nebenarme auch Deichinjpektor der Culme-r 
Amtsnierdernng, der Culmer Stadtniederung und 
der Kleinschwetzer Niederung.

Dt. Krone, 6. Januar. (Die Leitung der 
hiesigen königlichen Baugewerkschules ist dem Baw  
gewerkschuldivettor Professor Knöll aus Posen 
übertragen worden.

Jastrow, 6. Januar. (Fluchtversuch.) Der unter 
dem dringenden Verdachte des Mordes an dem

und dazu Honigkuchen, Äpfel, Nüsse usw. aufgedeckt. 
Rings an den Wänden zog sich Tannengrün entlang 
und den Altar des weiten Raumes schmückte eine 
Weihnachtskrippe, die gleichfalls von mächtigen 
Christbäumen flankiert war. Insgesamt waren 
960 Personen zu der Feier geladen. Nachdem sich 
die Stabswache, die Hofbeamten und die Angehöri­
gen des im Großen Hauptquartier Dienst tuenden 
thüringischen LandsturmbaLaillons an den Geschenk­
tischen verteilt hatten, erschien der Kaiser und be­
grüßte mit einem kräftigen „Guten Tag, Leute!" 
die tausendköpfige Versammlung.

Zunächst wurde ein kleiner Gottesdienst abge­
halten, den das Lied „O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit" mit Harmonium 
und Militärmufik einleitete. Dann ergriff der 
kaiserliche Hofprediger Geh. Konsistorialrat Dr. 
Goens-Berlin das Wort zu einer ergreifenden Fest­
predigt.

Er führte aus, welches Glück es sei, den Heilig­
abend in Feindesland feiern zu dürfen und nicht 
im eigenen Lande feiern zu müssen, und bat Gott 
um weiteren Beistand und Segen für die deutschen 
Waffen. Darauf sang die Gemeinde im Massen- 
chor: „Ich bete an die Macht der Liebe."

Im  Anschluß an den Gottesdienst ergriff Exzel­
lenz Generaloberst von Plessen das Wort, um dem 
Kaiser im Namen der ganzen Versammlung für 
die mit liebevoller Sorgfalt vorbereitete Bescherung 
und sein Erscheinen zu der Christfeier im Felde zu 
danken. Er schloß mit einem Hurra auf den aller­
höchsten Kriegsherrn, der sichtlich bewegt die Huldi­
gung seiner Getreuen entgegennahm. M it lauter 
und fester Stimme hielt dann der Kaiser die schon 
telegraphisch mitgeteilte Weihnachtsansprache an 
das Große Hauptquartier, in der er dem Feinde 
die Schuld daran beimaß, daß wir das Weihnachts­
fest in seinem Lairde zu feiern gezwungen seien und 
das Wort des Großen Kurfürsten variierte: „In

Staub mit allen Feinden Deutschlands!" (Nach 
einem Bericht der „SLraßburger Post" soll der Satz 
gelautet haben: „So halten wir uns an die Worte 
des Großen Kurfürsten und werden nicht ruhen, 
bis alle unsere Feinde im Staube zertreten sind! 
Amen.")

Nachdem dann ein Chor noch das Lied „Stille 
Nacht, heilige Nacht" gesungen hatte, erfolgte die 
Bescherung der Beamten und Mannschaften durch 
den Kaiser. Er ging von einem Tisch zum andern 
und sprach die Offiziere, Beamten und auch viele 
Mannschaften an, betrachtete ihre Geschenke und 
unterhielt sich sehr leutselig mit ihnen. Auf jedem 
Platze lag eine ganz neue Aufnahme des Kaisers 
mit der Überschrift: „Großes Hauptquartier, Weih­
nachten 1914." Außerdem erhielt jeder Sowat ein 
großes Paket von den in reicher Zahl eingegange­
nen Liebesgabensendungen. Wiederholt nahm der 
Kaiser Einblick in die Zuschriften an die Soldaten, 
die den Liebesgabensendungen beilagen, und freute 
sich mit den Mannschaften über den warmen und 
innigen Ton der Briefe. M it dem Gruß „Guten 
Wend, Leute!" verließ der Kaiser nach länger als 
einstündigem Verweilen die festliche Halle.

Fast zu derselben Zeit versammelte auch der 
neue Generalstabschef und preußische Kriegsminister 
Exzellenz von Falkenhayn die Herren des General­
stabes zu einer Bescherung. Auch hier herrschte eine 
fröhliche mrd zuverlässige Stimmung. Die kurze, 
aber inhaltsreiche Ansprache des Lenkers der 
Schlachten im Westen hatte folgenden Wortlaut:

„Kameraden! Wir weihen unser Glas den 
Brüdern, die ihr Leben für uns gaben und jetzt in 
kalter Erde oder auf dem Grunde des Meeres ruhen. 
Wir weihen es ferner den Kameraden, die draußen 
ihre Brust dem Feinde bieten, unserem allergnädig- 
sten Kaiser und Herrn, unseren Lieben daheim und 
dem Frieden, der auf den Sieg folgt!"

Eine weitere Weihnachtsfeier, die einen ergrei­
fenden Eindruck machte, fand für etwa 200 Kinder 
statt, die von der Mairie des Ortes, in dem das 
Große Hauptquartier sich befindet, als bedürftig 
bezeichnet worden waren. Ihr Jubel war groß, 
als sie von den Unseren unter den großen Weih­
nachtsbaum geführt und mit allerlei nützlichen 
Sachen sowie mit Lebensmitteln beschenkt wurden. 
Sie sangen ihre französischen WeihnachLslieder und 
erinnerten unsere wackeren Landsturmleute an die 
eigenen Kinder daheim, die um diese Zeit ebenfalls 
von der Mutter unter den Lichterbaum geführt 
werden mochten.

Später fanden sich die Beamten der Hofhaltung, 
des Großen Generalstabes, der verschiedenen Reichs­
ämter, die Mitglieder der kaiserlichen Stabswache, 
die Beamten der Feldpolizei und die Angehörigen 
des Landsturmbataillons zu besonderen Weihnachts­
feiern in ihren Quartieren zusammen, die allesamt 
fröhlich verliefen und von dem gleichen Geiste der 
Zusammengehörigkeit beseelt waren, der unsere 
Truppen im Westen und Osten beseelt.

Im  Pressequartier, dessen Mitglieder am Heilig­
abend sämtlich in der Front weilten, wurde den 
Ordonnanzen', Automobilchauffeuren, Pferde­
pflegern, Dienerschaft im Speisesaale des Schlosses 
beschert.

Der Neujahrstag vereinte am Vormittag sämt­
liche Mitglieder des kaiserlichen Hauptquartiers in 
der eingangs erwähnten großen Festhalle zum Neu- 
jahrsgottesdienft. Nach dessen Beendigung fand 
eine Gratulationskour statt, bei welcher der Kaiser 
wiederum freundliche Worte an die Offiziere und 
Mannschaften richtete und sich an die anwesenden 
Kriegsberichterstatter wandte, indem er zu ihnen 
sagte: „Meine Herren, ich hoffe, daß S ie im neuen 
Jahre recht viel Gutes zu berichten haben werden. 
Wir werden nicht eher ruhen, als bis wir den end* 
giltigen Sieg erfochten haben!"



Gutsbesitzer Vohnstedt auf Bvuchmühl de-i Zlppnow 
verhaft'eL'e und im Gerichtsgefängnis in Tempel- 
burg untergebrachte Inspektor Willi Westphal hat 
dort einen Fluchtversuch unternommen. Dieser 
Tage bemerkte ein Gefangenaufsohor vag aus drnn 
Fenster der Zelle des Westphal Sand geworfen 
wurde. Er brachte W. deshalb in eine andere Zelle 
und stell e dann feit, daß W. mit einem von seiner 
Bettstelle abgebrochenen Eisenstab eine Diele ange­
hoben und im Erdboden ein ungefähr V, Me-ew 
tiefes Loch gewühlt hatte. Westphal. gedachte auf 
diese Weise auf die Straße zu gelangen, und es 
wäre ihm vielleicht auch gelungen, wenn sein Plan  
nicht zufäll.g entdeckt worden wäre. Er arbeitete 
nur des Nachts, am Morgen dockte er die Diele 
wieder zu. Einen Teil kleiner Steine aus dem 
gewühlten Loche hatte er hinter den Ofen geworfen, 
während er den Schutt durch das Fenster auf die 
Straße warf. Zur größeren Sicherheit werden 
Westphal jetzt über Nacht Fesseln angelegt.

Mcr.ienwrrder, 6. Januar. (Belohnung.) Für 
Ermittelung des oder der Brandstifter, auf deren 
Tätigkeit die wiederholten ScheunenLrände in den 
letzten Tagen zurückzuführen sind. hat die hiesige 
Polizei-verwaltung 100 Mark Belohnung ausgesetzt.

Krojanke, 6. Januar. (In  der heutigen Stadt­
verordnete nsitzung) wurden in das Bureau Post- 
sekretär Rolbos und Kaufmann A. Klein als Vor­
steher und Zigarrenfabrikant Meier und Schneider­
meister Galow als Schriftführer gewählt. Anstelle 
des verstorbenen Rentiers Jaster wurde Rentier 
Weber zum Beigeordneten gewählt.

Jnsterburg, 6. Januar. (Die Stadtverordneten- 
Sersammlung) bewilligte für die Hmdenburg- 
Spende, zu der der deutsche Städtetaa einen Aufruf 
erlassen hatte, um das Ostheer namentlich mit Woll- 
sachen zu versorgen, einstimmig 1000 Mark.

,18 . Verlustliste.
Ness.rw-FußartMerie-Negim2Nt Nr. 11, Thorn. 

(Duplice-Duze am 30. 11. und Mostti am 4. 12. 14.)
5. B a t  teure.

Offizierstellvertreter Georg Ohaus-Hamburg — 
leicht verwundet; Unteroffizier Lochar Honrici- 
Bö:«lin-Tegel — leicht verwundet; Unteroffizier 
Erich Poerschke-Berlin — leicht verwundet; Unter­
offizier Franz Siefak-Berlin — durch Unfall vor- 
letzt; Unteroffizier Gustav Nottgard-Ne,versdorf» 
Krers Ssgeberg. — durch Unfall vorletzt; Unter­
offizier Fran̂ z Häbling-Rosengarten. Kreis Ang- r- 
burg, — leicht verwundet; Fahnenschm ied, Unrer- 
offizier Karl Behr-Gröhnig, Kreis Ovpeln, — leicht 
verwundet; Obergefreitm Ar-ur Schulz-Berlin 
leicht verwundet (bei der Truppe)' Obergefrciter 
Wilhelm Hinz-Köslin — durch Unfall verletzt; 
Obovgefveiter Adolf Dornow-Dahme. Kreis Jüt^r- 
bog, — durch Unfall verletzt; Obergefveiter Julius 
Herholz-Sanohoff, Kreis Angorburg. — leicht ver­
wundet: Kanonier Ernst Strauß-Dtschau — leicht 
verwundet; Kanonier Erwin Piepor-St. Puddigcr, 
Kreis Schlawe, leicht verwundet; Kanonier 
Heinrich Seifert-Eöritz — leiä)t verwundet; Kano­
nier Hermann Leh-Friedrichsfelde, Kreis Neu- 
stettin. — leicht verwundet; Kanonier Hermann 
Aerndt-Liebenau, Krisis Schwiebus, — durch Un­
fall verletzt; Kanonier Otto Kölke-Taschrnbevg, 
Kreis Prenzlau, - -  schwer verwundet -̂ Fahrer 
Alexander Vrehmer-Ober Buchwald, Krors Saga-n, 
— leicht verwundet- Fahrer Rudolf Lawrenz- 
Wiesenburg, Kreis Thorn, —- leicht verwundet; 
Gefreiter Robert Nichter-Zwiesigko, Kreis Schweid- 
nitz, — gefallen.

6. B a t t e r i e .
Leutnant d. N. Zehle — leicht verwundet; 

Unteroffizier Heinrich Berner-Kassau, Kreis Olden­
burg. — Leim Sturz mit dem Pferde verletzt; 
ObsrgefreiLer Willi Puhlmann-Berlin — leicht 
verwundet; Obergefreiter Wilhelm Rohde-Semb- 
zin, Kreis Waren, — leicht verwundet: Gefreiter 
Robert Wendel-Iwanow lisch (Rußland) — durch 
Unfall Vorletzt; Kanonier Max Sennet-Gonne, 
Kreis NLustetLin, - -  gefallen; Kanonier Karl 
Maronde-Retzin, Kreis Belgard, — gefallen; Ka-

nont'or Eduard Adler-Schlötzchen Korschen, Kreis 
Dauch, — leicht vsrwundet.

7. B a t t e r i e .
Gefreiter Radoll - -  schwer verwundet; Kano­

nier Robert Eolborg — leicht verwundet.
Ulanen-Negiment Nr. 4, Thorn.

(Zodszon am 6̂ , Wilken am 13., Enzuhnn am 13. 
und 14., Trakeyn-en am 14., Smailen am 17. 11, 
Skaisg irren am 5., Lesgew arg Minnen am 5., Lau- 
gallen am 7., Audcalen am 7. und anda.e Gefechte 

am 10., 12., 13. und 15. 12. 1914.)
1. E s k a d r o n .

Unteroffizier Ludwig Madauh-Steinbeck, Kreis 
Neustadt, — leicht verwundet; Unteroffizier W lli 
Krüger-Hamburg — leicht verwundet; Gefeiter 
Julius Albvecht-Wussow, Kreis Lauenburg i. P.,
— gefallen; Ulan Franz Brix-Sucholasken, Kreis 
Lätzen, — leicht verwundet.

2. E s k a d r o n .
Ulan Hermann Sack-Taberbrück, Kreis Osterode,

— in Gefangenschaft; Gefreiter Karl Fähnrich- 
Schmolsin, Kreis Stolp, — leicht verwundet; Ulan 
Karl Spiech-Tollack Kreis Allonstein, — schwer 
verwundet; Kriegsfreiwilliger Emil Degon-Thorn
— gefallen.

3. E s k a d r o n .
Rittmeister Georg von Winterfeld-Breslau —

!n russischer Gefangenschaft; Leutnant Werner 
Kachler — leicht verwundet; Sergeant Franz 
Or mann-Johannisburg i. Ostpr. — verwundet; 
Unteroff zier Gustav Bojahr-Willamamen, Kreis 
Ovtolsburg. — in russischer Gefangenschaft- Ge­
freiter Teofil Klodda-Adlig Lindeiiau. Kreis Putzig,
— in russischer Gefangenschaft; Ulan Valentin 
Wunderlich-Lotterfeld, Kreis Vraunsbovc^ — in 
russischer Gefangenschaft; Ulan Friedrich Will- 
GutLau, Kre s Oldenburg, — in russischer Gefan­
genschaft ; Ulan Ernst Manske-Groß Leistenau, 
Kreis Graudenz, — rn russischer Gefangenschaft; 
Ulan Andreas Flakowski-Schollc'N, Kreis Rössel. — 
in russischer. Gefangoirschast; Ulan Otto Golz-Neu 
Dorilbil, Kreis Schubin, — schwer verwundet und 
in russischer Gefangenschaft; Ulan Johann Pellny 
Ublick — schwer v-rwundet; Ulan Paul Hirsch 
Valdau. Kreis Drrschau, — gefallen; Ulan F «anz 
Erdmann-Paulsthal, Kreis Schubin. schwer ver­
wundet und in russichor Gefangenschaft; Ulan Emil 
Thom-Gottschalk. Kreis Graudenz. — schwer ver­
wundet und vermißt; Ulan Johann Wilam-Mens- 
gu h. Kreis Ortelsburg. — leicht verwundet; Ulan 
Wazlaw Zaporowski-Schroda — schwer verwundet; 
Res rvist Friedrich Düscl-Zwenzow. Kreis New 
strelitz, — schwor verwundet; Ulan Heinrich 
Steffen (4. Eskadron)-Reißdorf, Kreis Pichn, — 
schwer verwundet.

Yerichtiqnli?. früherer Verlustlisten.
Ulan Friedrich Temp (1. Eskadron)-Demlin — 

bisher vermißt, leicht verwundet; Ulan Arnold 
Robert Löhlau (2. Eskadron)-Minzdo:f, Kreis 
Hohensalza, — bisher vermißt, leicht verwundet.

^üfalna-irrirluen.
Zur Erinnerung. 9. Januar. 1914 f  von Hart- 

wigg, b-aunschweigischor S  aaLsmin.sver. 1908 f  
Wilhelm Bu.ch, bekannter Dichter und Zeichner. 
1907 Ermoroung des russischen Obermiluär- 
prokureurs. 1902 f  Dr. S ial. bekannter bayerischer 
Publizist. 1878 f  König Viktor Emcmuel II. von 
Italien. 1878 Gefangennahme der türkischen 
Schipta-Armee durch die Russen. 1873 f  Kaiser 
Napoleon 111. 1871 Sieg Werders über Bour-
baki bei Villorsexcl. — Kapitulation von Peronne. 
1867 -1 WilhUm Stolze, bekannter Stenograph. 
1848 7  Karoline Herschel, Entdeckerin mehvoer 
Kometen. 1803 * Theodor Döring, berühmter 
Schauspieler. 1499 f  Johann Cicero, Ku-rfüH von 
Brandenburg, ein Fordener der humanistischen 
Studien. ___ ________

^horn. 8. Januar 1915.
— ( Pr ä mi i e r ung  l andwi r t s chaf t ­

licher Arbe i t er  und Dienstboten. )  Die

w estp  r. L a n d w i r t s c h a f t  s k a m m e v  hat im rinnen vielen Dankt Gott helfe weiter, und ei 
letzten Halbjahr au) Antrag der betreffenden Ar- w i r d  helfen!"

G U K M K W W M -Z
v e r ü b n . u L  zwar erhklttm u. a.: bei Hem»! warme» Lionen und .ver^n nnt gr°k«r
Unterstaais^kretar Wahnichasfe-Nosenfeld«. Kreis vl-n den ausrückenden Soldaten e n t g e h
Deutsch Krone. Ehrendrplome Arbei'-er Franz K la-> genommen. 7o derartige w«rme Armclu>e!ten ,lnd 
w tter (22 Ä hre) und Arbeistee Albort Durke >ch°" m der Fr°» r am^mmnelte Bov «t------- --- . v . .........  -  vorbraucht rst. bittet Frau Vurgermeister

S  achowitz, Brombs-gerstraße 8 !I, freuridlich, ihr 
noch mehr Westen zur Verarbeitung zusenden zu 
wollen.

— ( D i e  M as t en kra ns) an den Weichsel- 
brücken bei Thorn, Fordon, Eraude.z. Münstov- 
walde und Divschau bleiben noch bis zum L. Ja­
nuar 1917 in nur eingeschränktem Maße in Betrieb. 
Bei den Khanen in Thorn, Fordon. Graudenz und 
Dir'ch-au findet nur noch eine Bedienung mit 
Hand statt.

(20 Jahre); bei Herrn königl. Amksrat von Kries- 
^chloß Noagenhauseil, Kveis Goaudonz, die silberne 
Medaille Arbeator Franz Jaschinski (44 Jahre); 
bei Herrn Fideikonnnigbesitzor Frei Herrn von 
Schooraich-Klein Tromnau, -K.eis Marienwerder, 
die bronzene Medaille Jnstmann Gustav Grochowski 
(26 Jahre); bei Herrn Gutsbesitzer Schlichting- 
DÜbeln, Kreis Culm die silberne Medaille Kut­
scher Gustav Szarneckr (30 Jahre).

— ( K e i n e  S c h u l g e l d b e f r e i u n g . )  Die 
„Danz. Ztg." erfährt von zuständiger amtlicher 
Stelle, daß die Meldung, der Unterrichtsministor 
habe den Erlaß bezw. die Rückzahlung oer Schul- 
geldraie Ju li—September für a ls K r i e g s ­
f r e i w i l l i g e  e.ngeLretene Schüler höherer Lehr- 
anitalten angeordnet, nicht richtig ist. Der Un.er- 
vichsmiuistor hat keine g e n e r e l l e  Schulgeld- 
besreiung der erwähnten Art zugestandon, sondern 
nur in einem T h o r n e r  E i n z e l f a l l e  „mit 
Rücksicht auf eine große Kindcrzakl' die Rück­
zahlung des Schulgeldes pro Ju li ois September 
bewilligt.

— ( D i e  L i e L e s t a t i g  ke t t  d e r  S c h ü l e  
r i n n e n  de r  M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e . )  
Seit Wiederaufnahme 'des Unterrichts am 17. 
August sind bis zu den Weihnachtsferien von den 
Schülerinnen für unsene rm Felde stehenden 
Truppen folgende W o l l a r b e i t e n  angefertigt 
worden: 337 Paar Socken, 41 Paar Kniewärmer, 
232 Paar Pulswärmer. 225 Slück Ohrenschützer, 
41 Kopischützer 46 Leibbinden, 3 Schals und 
3 Paar Handschuhe. An G e l d  wurden b.sonMrs 
für die Zwecke dos Roten Kreuzes 157 Mark g e ­
s a m m e l t .  Vor dom Weihnachtsfeste wurden als 
Liebesgaben zwo; große Kisten mit 145 Einzel- 
paketen und em>e kleine Kiste «mit 10 Flaschen Rum. 
Kognak und Wein an das 1. u nd  2. V a t a i l l o n 
d e s  F u ß ant .  - Ne  g t s. Nr.  n  abgeschickt. Der 
Schulleitung sind z w e i  D a n k s c h r e i b e n  zuge­
gangen. die hier in ihren Hauptteilon v.röffenU.cht 
worden, damit auch die Ebern der Schülerinnen 
d.e Freude nachempfin-den können, die durch die 
Gaben hervorgerufen wurden. Herr Major und 
Bataillonskommandeur K l e i ns ch m i d t „Für 
die dem Bataillon im Namen dos Kollegiums und 
der Schülerinnen der Mädchen-Mittelschule zu 
Thorn gütigst übersandten Spenden zum Woiy- 
nachtsfeste svrcche ich Ihnen und den Spenderinnen 
im Namen der Angehörigen des Bataillons ur^ern 
tiefgefühltesten Dank aus. Seien Sie überzeugt, 
daß Sie jedem einzelnen von uns eine sehr große, 
gänzlich unerwartete Freude bereitet haben, nicht 
allem durch die Gaben selbst, sondern auch durch 
die Empfindung, daß unsir-es Bataillons so warnn 
gedacht wird in der Heimat." — Das Schreiben des 
Herrn Majors und Bataillonskommandeurs 
M a h r e n h o l z  lautet: „Der Zufall Hai es ge­
fügt — oder sagen wir: ein gütiges Geschick, dcnn 
an Zufälle glaubt ein bvaver Soldat nicht mehr —, 
daß die Liebesgaben der städtischen Mädchen-- 
Muchelschule gerade und als einzige meine Truppe 
am heiligen Abend erreichten. Tagelang lagen w.r 
vor der russischen Stellung. Am heiligen Nach­
mittag stürmten wir nach furchtbarem Ärtillorie- 
kampf und nahmen die Stellung. Nachts drangen 
die Russen nochmals vor und griffen mit zirka 
10 000 bereitgestellten Reserven an. Der Kampf 
war Mann gegen Mann. Niemand der Russen ist 
zurückgekehrt. Tot oder gefangen sind sie hier. 
Das war unser Geschenk an die Nation zu Wcih- 
nachten. Wir harten aber trotz aller Kämpfe doch 
eine kleine Weihnachtsfeier, bie Sie und Ihre 
lieben Mädels uns so sehr verherrlicht haben. 
Also Ihnen, Herr Rektor, und Ihren lieben Schüle-

An Ziiilg-Veutschlaiid!
Werdet hart nun. Ihr Weichen,
Die auf Daunen geruht;
Unter Feindes Streichen 
Stählt sich schüchterner Mut.
Erzgepanzerte Recken 
Wachsen aus fr edlichom Feld,
Die nicht zagen und schrecken:
Jodn Knabe ein Held:

Deutsche Jugend, im Marien 
Freute dich heiteres Spiel;

gilt's Taton der Freien,
Höher steht nun das Ziel!

Weltengott rollt nun die Knebel, 
Leben gilt es und Tod.
Sturmritt durch Nachten und Nebel, 
Windfahrt im schwankendem Boot,
Heimat gilt es und Herde.
Fruchtbar und scnn/mcrbesonnt,
Gilt unsre deutsche Erde 
Gilt unsre Bräute blond'.
Blut gibt die heilige Weihe. 
Schwertklang klirrt die Cckmlmel; 
Siegt oder stirbt nun der Freie, 
Deutschem Brauche getreu.

Werdet hart nun. Ihr Söhne,
Blitzet. Ihr Augen w jung!
Fort mit der weicht chem Trän-e,
Fort mit dem weibischem PrmrLl
Eisen und Blut sind Bande,
Die uns -um Volke geeint,
Braust's nun im deutschen Lands: 
Dazu war es gemeint;
Dazu ward es geschworen 
Einst aus blutigem Plan:
Rü.telt der Feind an den Toren, 
Einig dann Mann für Mann!

st unser Herzblut geflossen,
f̂fr'-et Walhall das Tor^

Sind unsre Leiber zerschogen,
Geht's zu den Sr-ornen empörn.

Groß sind die Zeiten tu-s Krieges, 
Ruhmvoll die Streiter im Feld, 
Größer nur, wer des Sieges 
Lorbeer im Totenbett hält!
Deutsche Jugend im Maien,
Die nun dan Stahle geweiht: 
Schlachtentod starben die. Freien,
Halt dich zum Sterben bereit!

L o w i c z .  21. 12. 1914. F r. I a e g e v .

Chorner Uriegsplauderei.
1v7

Leise und still ist das Jahr 1915 bei uns ein­
gezogen, nur die wehenden Rathausfahnen deuteten 
den Festtag an, der sonst so geräuschvoll begrüßt 
wurde. Wohl gab es auch diesmal viele, die den 
Augenblick herangemacht hatten, an dem die wert- 
hallenden Ä )läge der Nathausturmu.hr den Be­
ginn des neuen Jahres verkündeten. Doch machte 
sich auf den Straßen kein Versuch Zum Lärmen 
geltend, er wäre auch durch die zahlreichen 
Patrouillen verhindert worden. Wie hätte es auch 
anders sein können bei einem Jahreswechsel, wo 
die Blüte der deutschen Volkskraft im Felde steht, 
um mit übermächtigen Feinden zu ringen, zu einer 
Zeit, wo über zahlreiche deutsche Familien so 
herbes Leid gekommen ist? In  solcher schweren 
und andererseits wieder auch großen Zeit fühlt 
man so recht, wie wenig unsere bisherige Art, ein 
neues Jahr zu begrüßen, der Bedeutung des S il-  
vesters und Neujahrs entsprach. In  Wirklichkeit 
sollte doch solch ein Tag einen Ruhepunkt unseres 
Lebens darstellen, einen Tag des sinnenden Rück- 
schauens über die Vergangenheit, einen Tag, wo 
man auch für Gemüt und Seele nach etwas Höhe­
rem suchen sollre. wo man sich für eine Spanne von 
dem Hasten nach Erwerb und Vergnügen loslösen 
sollte. Und wie wurde Silvester gefeiert? Man 
trank sich beim schäumenden Becher und dampfenden 
Punsch in eine rosige Stimmung hinein. Alles 
Leid und Ungemach sollte «mit dem Dahinscheiden 
des alten Jahres vorüber sein, das neue Jahr 
werde ja nur eitel Glück und Freude bringen. In  
diesem Sinne klangen um Mitternacht die Gläser 
feierlich zusammen, und dann hinein in den Tohu­
wabohu der Breitestraße. Wenn aber der Rausch 
Verflogen war und die Tagesarbeit ihr Recht for­
derte, dann sah man bald, daß sich das Ungemach 
und Leid wieder einstellte; nichts hatte sich ge­
ändert als die Jahreszahl. Das erträumte Glück 
zerfloß in nebelhafte Fernen.

Schon in früheren Jahren machte sich in manchen 
Städten eine Gegenströmung gegen diese Art, ins 
)reu«s Jahr zu gehen, bemerkbar. So herrschte in ernst- 
gläubigen Kreisen Berlins die S itte, das ivous 
Jahr in der Kirche oder im Andachtssaale betend

zu erwarten. Später kam noch der Verein christ­
licher junger Männer dazu. Bald öffneten inn'men 
mehr Gotteshäuser ihre Pforten zur nächtlichen 
Feier. Natürlich konnte man sich einen krasseren 
Gegensatz zwischen dieser stillen Andacht und dem 
Toben draußen kaum denken. Wie die Tages- 
blärter berichten, fandeir diesmal in Berlin bereits 
in 22 Kirchen in der Neujahrsnacht MitternachLs- 
gottesd.enste statt. An dem Gottesdienst im Dom, 
wo Oberhofprediger Dryander die Predigt hielt, 
nahm auch die Kaiserin teil. Auch in Thorn wurde 
der MiLternachtsgottesd ienst in der katholischen 
St. Johan-niski-rche dankbar begrüßt, wo Horr 
Pfarrer Gollwick die deuische Predigt hielt.

An der Wende des Jahms hat man ein Rechts 
den prüfenden Blick auf das zu richten, was wir 
in dem uns aufgezwungenen Welikriege bisher ge­
leistet haben. Wir können in der Tat mit dem 
Ergebnis zufrieden sein. Ist auch eine endgiltige 
Entscheidung noch nirgends gefallen, so ist doch 
Großes erreicht. Belgien, von wo uns ein vernich­
tender Flankenangriff drohte, ist in unseren 
Händen. Das französische Heer mit seinen zahl­
losen Hilfsvölkern ist auf eigen-,m. Boden in die 
Defensive gedrängt. Der englischen Flotte ist der 
Nimbus der absoluten Überlegenheit genommen. 
Einzelne russische Heere haben vernichtende Nieder­
lagen erlitten, und die Hauptmasse, die sich un­
widerstehlich über Posen und Vreslau gegen 
Berlin wälzen sollte, ist nach der Wechsel zu ge­
drängt. All die heimtückischen Anschläge und kühlen 
Berechnungen unserer Gegner sind zuschanden ge­
worden, und aus Ärger darüber schimpfen sie über 
den deutschen Militarismus.

Aber auch vorwärts schweift der Blick. Und da 
tritt an uns wohl die Frage heran: Dürfen wir 
nach solchen Erfolgen auch des endgiltigen Sieges 
gewiß sein? Ist die Kraft der Waffen und des 
Geistes groß genug, um das schwere W.rk glücklich 
zu Ende zu führen? Ist die Volkswirtschaft fest 
genug gefügt, die schwere Probe aus ihre Wider­
standsfähigkeit zu bestehen? Das deutsche Volk 
hat darauf nur die Antwort: Wir müssen siegen, 
und wir werden siegen! Über die Gründe einer 
solchen freudigen Zuversicht haben sich schon viele 
der Besten unserer Ration geäußert. Man denke 
an die Worte des Reichskanzlers und der Vorsitzer 
des Reichstags und des Abgeordnetenhauses in den

denkwürdigen Kricgssitzungen. Treffliche Worte zu 
diesem Gegenstände hat unlängst Staats minister 
Freiherr von Rheinbaben, dew Oberpräsident der 
Rheinlande, gefunden. Er erhofft bestimmt den 
Sieg aus zwei Gründen: „1. In  den Tresen der 
Nation lebt der Geist, der die Siege gebiert. Wenn 
man nach den langen Friedensfahrten der Deutschen 
altes Erbübel, den Hader der Parteien, üppig 
emporwuchsen sah, wenn ein unsorrom Volke früher 
fremdem Hang zu Wohlleben und Genußsucht die 
wc'ttesten Kreise ergriffen hatte, so konnte wohl 
bange Sorge um unseres Volkes kommende Tage 
die Seele beschloschen. Allein ich habe immer des 
festen Glaubens gelebt, daß alles dies wie 
Schlacken von uns abfallen und das in der Not 
steis bewährte Gold der deutschen Natur wieder 
leuchtend hervortreten werde, wenn erneut die 
Schicksalsstunde unserem Volke schlüge. Aber was 
wir täglich von Opfermut unserer Krieger auf der 
Wahlstatt in West und Ost, von der Opferwillig keil 
in der Heimat bis in die letzte Hütte hinein dank­
erfüllten Herzens sehen, das übertrifft doch noch 
weit alles, was treue Patrioten zu erhoffen g-e» 
wagt hatten. Alles wetteiferte bei unserer 
Sammlung von Haus zu Haus, von dem Seinen 
Zu geben, und der Geist dieses Tuns drückt sich aus 
in dem Wort des armen Mütterchens aus dsv Dach­
kammer, das der in das Haus eintretenden sam­
melnden Darms zurief: „Sie werden doch rucht an 
mir vorübergehen!" Und dieser Goist ist derselbe 
in Nord und Süd, in Ost und West, soweit die 
deutsche Zunge klingt! Eine Nation, in der vom 
Höchsten bis zum Geringsten der feste Wille lebt, 
daß „man an ihm nicht vorübergehe", sei es Sieg 
odar Tod, sei es Freud oderr Leid, ist zu leben, ist zu 
wirken, ist zu siegen berufen. 2. Ich sprach vom 
Goist der Nation, ich spreche jetzt vom Geist der 
Wel gechichte. Durch die Jahrhunderte haben wir 
gerungen nach dem nationalen Ausdruck unseres 
Lebens, nach Einheit und Größe. Der Nachbarn 
Neid, der Stämme Hader warfen immer und 
immer wieder in Trümmer, was anhub zu 
nationaler Einheit, bis Gottes Gnade den 
Prüfungen ein Ende fetzte und uns vor noch nicht 
einom Jahrhundert den Traum von Kaiser und 
Reich AM Wahrheit werden ließ. Noch steht das 
Reich in den Anfangsjahren seines Lebens, noch 
strebt es erst ans zur Sonnenhöhe seines Werdens.

Die „immanente.Gerechtigkeit" den Geschichte kann 
das, was sie eben geschassen, was sie durch die 
Jahrzehnte in den Dienst friedlichen und frucht­
baren Schaffens gestellt, nicht wieder vernichien 
wollen. Jungen Lebensglückes voll, der größten 
Auf,gaben sich bewußt, wird die Nation leben, 
wird die Nation siegen." —

Mit dem neuen Jahre ist nun endlich auch der 
Minier bei uns eingezogen mit schwachem Frost 
und Schnee, von der Jugend  ̂ freudig begrüßt. 
Auch unsere braven Kämpfer im Osten haben den 
Frost als willkommenen Bundesgenossen heuibei- 
gesehnt. Hat doch kein Geringerer als Hinden-- 
burg selber geäußert, es werde den Russen schlecht 
geh.'N, sobald sie sich nicht mehr so schnell werden 
eingrabon können. Vor allem wird der Frost a ls 
Wegeverbessuler in Polen Willkommen seiir. Auch 
Napoleon 1. hatte den tiefen Svraßenkot „das 
fünfte Element", a ls kaum überwindlich gefunden 
Leider hat die Freude nur eine Woche gedauert, 
und gestern ist wieder Tauwettcr eingetreten; doch 
ist vom Januar zu erhoffen, daß das Frostweiter 
bald wieder einsetzt und dann von längerer Dauer 
sein wird.

Wie aus den Feldpostbriefen hervorgeht, haben 
unsere Feldgrauen die Feste nach Möglichkeit in 
echt deutscher Gemütlichkeit gefeiert, wenn auch anit? 
unter „erhöhte Gefechtsbereitschaft" störend da­
zwischenkam. An einigen b ellen  konnten sich selbst 
die Franzosen in den gegenüberliegenden Schützen­
gräben nicht dem Eindruck der Feier entziehen und 
schloffen mit den Deutschen für Stunden eine Art 
Waffenstillstand. Große Freude haben natürlich 
die zahlreich eingelaufenen Liebesgaben hervor« 
gerufen. Daß dabei auch tiefere Empfindungen 
durch die Horzen der Krieger zogen, zeigt der Brief 
eines Soldaten, der von einer unbekannten Dame 
in Berlin ein Paket empfangen hatte. Er schreibt: 
„Ich bin genügend Materialist, um den vertilg- 
baren Wert des Pakets vollauf würdigen Zu 
können; und doch war es ganz was anderes, das 
mich glücklich machte. Sehen Sie. gnädige Frau, 
wenn man so ein Paket öffnet und alle die Sachen, 
Stück für Stück, herausnimmt, da hat .man das 
Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers 
Haar streichen möchte. Es ist einem, wie wenn 
jemand sagen möchte: Halt nur aus, wir denken ja 
an dich! Und alles Schwere wird einem leicht!"



Hans und Rüche.
Hechtsuppe. Em Hecht von 2 Kilo wird auf­

genommen m d abgewasch.e'N. So viel F krisch, als 
zu Klötzen für die Suppe gebraucht wird, nimmt 
man davon ab. Das übrige wird mit Gräten, Haut 
und dem zerque.schien Kops in Stücke geschnitten 
und -mit Salz und ein paar kleinen Scheiben ge­
räucherten Specks und soviel mit Wasser verdünn:er 
Alei.chsuppe aufgesetzt, datz diese gut darüber steht. 
Man kocht, bis der Fisch ganz entzwei ist, reibt 
dann die Suppe durch einen DurchlchLaH, bcgietzt 
den Fi'ch, damit d e Kvaft ganz herauszieht, dann 
mit etwas kochendem Master, gibt die Suppe durch 
ein feines Sieb und setzt sie mit in der Flerschsuvpe 
gekochten, entzweigeschnittenen W useln wieder 
auf. Will man die Suppe eben machen und ihr 
eine hübsche Farbe geben, rührt man sie mit einigen, 
in der Terrine geschlagenen Eigelb an.

Berei ung eines Apfelsinen-Essigs. Es werden 
die Apfelsinenschalen meistens weggeworfen und 
geben doch einen gang vorzüglichen Essig, dar mit 
Wasser und Zucker vermisch:, eine sehr erfrischende 
Limonade liefert und ebenso, über gevicLsn-es Brat 
und Koninthen gegossen, eine wohlschmeckende Kalt­
schale. Man entferne von 4 Apfelsinenschalen sorg­
fältig alles Weiße und übergießt sie nnit einem 
Liter gutem, starkem Weinessig, den man 8 Tage 
lang darauf stehen lätz und dann in eine andere, 
sehr reine und trockene, Flasche abgießt.

Moh.en mit Sahne. Zwe»i iveie Teller mit 
kleinen Mähren reinige man und koche sie in 
Wasser, Butter und Salz weich. Dann gieße man 
die Brühe davon ab und in einen anderen Topf, 
lasse sie schnell noch ein wenig einkochen und menge 
dann etwa eine grotze Obertasse voll Sahne. 
Dutten, Zucker, Petersilie und Kartoffelmehl dazu. 
Sobald die Sahne nochmals aufgekocht worden ist, 
schütte man die Möhvan dazu.

Sammlung zur Rriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommsrzienrat Dietrich.

Dvottesiratze 35: Fräulein Kannler 10 Mark,
Fräulein Amalie Kühnost 10 Mark, zusammen 
20 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu amirren 
15 552.06 Mark.

Cammctjtelle bei der städtischen Sparkasse, Nat- 
Haus: Oberbürgermeister Dr. Hasse 500 Mark, 
vaterländischer Frauenverein Thorn 2000 Mark, 
zusammen 2500 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 17 983.96 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Eammel- 
klellen gern entgegengenommen.

G

Sammlung für das Rote Rrenz.
In  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Lehrerin L. Lau-Thorn
20 Mark. Neujahrs-Skat Papau 3 Mark, Samm­
lung dew ArmierunHsarbeiuor d.«r Fortifikat on 
Thorn. Wallnueisterhaus Fort Bülow, 110 Mark, 
Män'nergesangverein „Lieoerfreunde" Thorn (aus 
Eintrittsgeld und der Sammelbüchse beim Vaten«- 
läMschen Liederabend im „Tivoli^) 10,69 Mark, 
zusammen 143,69 Mark, rM den bisherigen Ein­
gängen zusammen 18 418,31 Mark.

Sammetstelle bei der jti,duschen Sparkasse, Nal» 
Haus: Frau T. 3 Mark Landgerichtsd Rektor
jZranzkl 50 Mark, Zeug- uns FeuEverks-Off ziere 
^horn 73.95 Mark, zusammen 126.95 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 15132,29 
Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Sladl 
und Land werden von den Sammclstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

»

Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. R at­
haus: Ungenannt 10 Mark, Fräulein L. 12,50 Mk., 
zusammen 22,50 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 2234,85 Mark.

„Klar zum Gefecht!"
Die „Münchener Zeitung" erhalt folgendes! 

interessantes Stimmungsbild von einem Ober

, Lunten Lampen. — Es erfolgt keine Antwort. — 
j Also Feind! — —

Schon leuchten die Scheinwerfer. — „An die Ge­
schütze! — Richtung 200 Grad! — Entfernung 1200

Matrosen:
Still liegt ein Kreuzer im sicheren Hafen, ruhig 

und friedlich. Wohl keiner der müßigen Strand- 
bummler würde es für möglich halten, daß der 
Kreuzer wenige Stunden später einen Kampf auf 
Leben und Tod zu bestehen hat. Die Besatzung 
geht ihrem alltäglichen Dienst nach, und auch sie 
ahnt' nichts von alledem, was ihr in kurzer Zeit 
bevorsteht. Einige bummeln mützig an Bord umher 
und gegenseitig stellen sie sich Fragen, ob und wann 
das Schiff wohl in See geht und wohin. Da kommt 
ein Boot längsseits und gibt einen Brief ab. Der 
wachthabende Offizier erhält Befehl, keinen Mann 
der Besatzung noch an Land gehen zu lassen. Die 
Alarmglocken werden probiert, die Bereitschafts­
munition wird gewannt und das Schiff gefechts­
bereit gemacht.

Es ist 2 Uhr nachmittags. Neugierige Fragen 
der Mannschaft werden laut. Der Sturmball auf 
der Signalstation verkündet schlechtes Wetter. Es 
wird darauf Befehl gegeben, das Schiff seefest zu 
surren, d. h. sämtliche lose Gegenstände unter Deck 
zu bringen oder an Deck festzubinden. Jetzt folgt 
ein Befehl dem andern, die vom Bootsmanns­
maaten der Wache weitergegeben werden: Alle 
Mann umziehen für die Nacht (Anzug blau); Ge­
schütze klar machen für die Nacht; die ersten Num­
mern der ersten Kriegswache sich klarmachen; die 
ersten Nummern aufziehen usw.

Ein gar emsiges Treiben beginnt jetzt an Deck; 
jeder einzelne bemüht sich, den gegebenen Befehlen 
so schnell wie möglich nachzukommen. Die Dunkel­
heit nimmt allmählich zu, und ein weiterer Befehl 
lautet: Zweite Kriegswache Schiff abblenden. 
Jeder Mann an Bord kennt genau seine Station, 
und im Zeitraum von wenigen Minuten ist nicht 
der geringste Lichtschimmer mehr von außen zu 
sehen, der zum Verräter werden könnte.

6 Uhr abends. — Der Befehl: Beide Wachen 
„klar zum Manöver" läßt jeden wissen, daß das 
Schiff jetzt den Hafen verläßt. Die Leinen werden 
losgemacht, und das Schiff kommt in Bewegung. 
Nicht mit Tücherschwenken und Abschiedsrufen, mit 
Musik und Gesang, sondern still und ruhig wie ein 
lebloser Schatten verläßt das Schiff den Hafen. 
Viele mögen sich gedacht haben: Ob ich wohl wieder 
zurückkomme? — M it Recht! — Denn wieviel Ge­
fahren ist doch ein Schiff in Kriegszeiten ausgesetzt? 
Sturm, Nisse, Zusammenstoß mit anderen Fahr­
zeugen; das gefährlichste ist jedoch eine Mine oder 
ein von einem Unterseeboot heimtückisch abgeschosse­
ner Torpedo.

8 Uhr abends. — Es ist schon vollkommen dunkel, 
sodaß man kaum die Hand vor Augen sehen kann. 
Die Kriegsfreiwache begibt sich auf ihre Schlafplätze 
(mit der Hängematte an Deck), während die Kriegs­
wachen Geschütze und Ausguck besetzen. Viele 
Augenpaare suchen die Finsternis zu durchbohren, 
und alles in Sicht Kommende wird dem Kom­
mandostand gemeldet.

Gegen 10 Uhr wird Meldung gemacht: 200 Grad 
ein dunkler Punkt. Es ist ein abgeblendetes Fahr­
zeug, und zwar in ganz geringer Entfernung. 
Freund oder Feind? — Alarm! — Alles besetzt 
seine Station im selben Augenblick. Eine unbe­
schreibliche Spannung beherrscht die ganze Be­
satzung. Es wird ein Erkennungssignal gemacht mit

Grad! — Schieber rechts 12! — Feuern! — 1100! 
— Feuern! — Feuern!" — Ein wundervolles Bild, 
aber ein gefährliches. — Die Mannschaft behält 
eine bewunderungswürdige Ruhe, als ob alles nur 

 ̂ eine Übung wäre. — Das feindliche Fahrzeug er­
greift die Flucht. — „Scheinwerfer blenden! — Tor­
pedoboot abschlagen! — Kriegswache Ruhe!" —- 
Alles ist wieder vorbei. — Die Kriegsfreiwache be­
gibt sich wieder auf ihre Schlafplätze, und in einer 
Viertelstunde ist wieder alles still und ruhig wie 
vordem.

Rriegs.Allerlel.
Waffenfriede an den WeihnachtsLagen.

Es mehren sich die Meldungen, daß an ver­
schiedenen Stellen an der Front Freund und Feind 
überein kamen, an den Weibnachtstagen die Waffen 
ruhen zu lassen, obwohl unsere Gegner amtlich die 
dabin gehende Anregung des Papstes abgelehnt 
haben. So schreibt der Wehrmann E. aus Solin­
gen, der auf dem westlichen Kriegsschauplatze steht, 
an seine Eltern:

. . An den Festlagen, da „Friede auf Erden" 
sein soll, haben wir hier, Freund und Feind, freund­
schaftlich miteinander verkehrt, haben uns die Hände 
gedrückt und ein fröhliches Weihnachtsfest gewünscht 
— hier hat sich die Weihnachtsbotschaft, wenn auch 
nur für ein paar Tage, verwirklicht. Wir haben 
uns sogar photographiert. Wir haben unsern Geg­
nern Zigarren und Zigaretten geschenkt und sie 
haben uns Kognak, Keks und Marmelade gegeben. 
Wir haben uns auch verabredet, an den Weih- 
nachtstagen nicht zu schießen, wir fühlten uns für 
diese Zeit garnicht als Feinde, die Gegner kamen 
zu uns in den Schützengraben, wir zu ihnen. Da­
gegen haben sie rechts von uns geschossen und sogar 
gestürmt, wie ihr in den Zeitungen wohl gelesen 
habt . .

Der Neujahrsruf unserer Feldgrauen im Westen.
Wie dem „Pos. Tagebl." aus dem Felde mitge­

teilt wird, war für die Neujahrsnacht die Parole 
ausgegeben, folgenden Ruf durch alle Schützen­
gräben und Heerlager von Belfort bis zur Nordsee 
ergehen zu lassen:

„Es lebe der Kaiser!
Nieder mit England!"

Dieser Neujahrsgruß ist natürlich mit großer 
Begeisterung weitergegeben worden. Das „Es lebe 
der Kaiser!^ ist jubelnd, das „Nieder mit England!" 
mit ehrlicher Schärfe durch die ganze Front ge­
braust.

Hinaus aufs Meer!
Der Generaldirektor der HamLurg-Amerika- 

Linie, Herr B a l l i n , erhebt in der „Franks. Ztg." 
folgende zeitgemäße Forderung:

Das nasse Dreieck pflegte in meiner Jugend der 
Schiffer das Gebiet der Nordsee zu nennen, welches 
zwischen Helgoland und den Flußmündungen sich 
dehnt. Die Erfahrung, welche wir wäbrend der 
Kriegsmonate in der Nordsee gemacht haben, lassen 
uns unwiderleglich erkennen, daß für die Betäti- 
aung unserer Schlachtschiffe unsere Häfen hinter die­
sem „nassen Dreieck uns nicht die nötigen Vorbe­
dingungen schaffen, und daß für die zukünftige Wah­
rung eines glücklichen Friedens es notwendig für 
uns ist, hinauszukommen — ans Meer! Die arge 
Belästigung, welche unseren Überseehandel fast zum 
Stillstand bringt, ist nur dadurch für die englische 
Flotte zu erreichen, daß das Gebiet der Nordsee sich 
als leicht absperrbar erwies, und der seeräuberische 
Druck, den England heute auf die neutralen skandi­
navischen Staaten und Holland ausübt, wäre un­
möglich gewesen, wenn wir für unsere Flotte eine 
Basis gehabt hätten, die ihrer Bedeutung: und der 
Kampflust ihrer tapferen Offiziere und Mannschaf­
ten entspricht. Deshalb müssen wir hinaus noch 
über das Gebiet der Nordsee hinweg uns einen

Flottenstützpunkt suchen, der in Zukunft uns wenig, 
stens in diesem Teil der Welt die gleichen Möglich­
keiten sichert, wie England sie besitzt und rücksichts­
los ausbeutet.
Eine Episode vom Fliegerangriff auf Cuxhaven.

Eine Episode aus dem Fliegerangriff auf Cux» 
haven wird in folgender Weise geschildert: Am 
ersten Feiertage vormittags zwischen 10 und 11 Uhr 
kamen vier feindliche Flieger über die Insel 
L a n g e o o g  vom Westen her geflogen. Über dem 
Cafe „Zur Erholung", Besitzer H. Sangmann, ging 
der eine Flieger bis aus etwa 100 Meter nieder unü 
gab zwei Schüsse aus einem Gewehr oder Karabiner 
ab, die aber fehlschlugen. Die Tochter des Besitzers 
und ein Nachbar, die vorher noch gewinkt hatten» 
weil sie glaubten, deutsche Flieger vor sich zu haben, 
merkten jetzt erst, daß es englische Flieger waren 
und begaben sich eiligst ins Haus zurück. Der 
Flieger nahm sofort seinen Kurs wieder östlich und 
log nach dem Strande zu. Dort warf er eine Bombe 

ab, die ins Wasser fiel und explodierte, wobei eins 
haushohe Wassersäule emporstieg. Dann flog der 
Flieger südlich nach dem Hospiz zu und warf wieder­
um eine Bombe ab, die etwa 400 Meter vom Hospiz 
entfernt explodierte, aber keinerlei Schaden anrich­
tete. Die Sprengstücke wurden im Umkreise von 
300 bis 400 Metern aufgefunden. Weiter bewegte 
ich der Flieger über die Barkhofstraße südlich nach 
>em Wasserturm zu und flog dann eiligst dem Meers 
zu. Dort wurden die Flieger auch schon von unseren 
Zeppelinen verfolgt.

Der einhändige Adjutant.
Der bekannte deutsche Herrenreiter Rittmeister 

G r a f  S c h m e t t o w  erlitt bald nach Beginn des 
^eldzuges eine Verwundung, die zur Amputation 
einer linken Hand führte. Nach seiner Genesung 
-ewarb er sich darum, neuerdings im Kriege ver­
wendet zu werden, und er wurde trotz seiner ver­
minderten Diensttauglichkeit als Adjutant einem 
Armeekommando zugeteilt. Daß Graf Schmettow 
von seiner Reitkunst nichts eingebüßt hat und sein 
Pferd auch mit einer Hand zu meistern versteht, 
geht aus einer Feldpostkarle hervor, auf der er der 
„Sportwelt" folgendes mitteilt: „Ich bin nach mei­
ner Verwundung bei der Gardekavalleriedivisioi^ 
wo ich meine linke Hand verlor, seit Anfang No­
vember wieder draußen und nun zweiter Adjutant 
bei einem Armeeoberkommando. M it einer von 
mir erfundenen Einrichtung macht mir jetzt auch 
das Reiten keine besonderen Schwierigkeiten."

Die Wahrheit über Deutschland.
Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant* mld 

teilt, bringt die „Daily M ail" jetzt eine Reihe von 
Berichten eines neutralen Beobachters, der sehr 
gut deutsch spricht und starke englische Sympathien 
hat. und der für das B latt nach Deutschland ge­
gangen ist, um das englische Publikum ein unpartei­
isches Bild des Landes in Kriegszeiten geben zu 
können. Er wird zehn Artikel schreiben. I n  dem 
ersten sucht er drei verkehrte Meinungen, die in 
England herrschen, zu berichtigen: 1. daß Deutsch­
land am Ende seiner Reserven an Menschen sei, 
2. daß die Deutschen durch die Verlustlisten und den 
zunehmenden wirtschaftlichen Druck entmutigt wor­
den seien, 3. daß Deutschland von einer Hungersnot 
bedroht wäre.

Zoffre, der Weinfemd.
Kriegsminister Millerand ist in Verlegenheit» 

weil der Generalissimus Joffre die Verteilung der 
großen Mengen unverkäuflichen Weines mißbilligt, 
die die südlichen Departements den verbündeten 
Truppen spendeten. Aus zwei Departements kamen 
hunderttausend Hektoliter.

Ehre, wem Ehre gebührt!
Der Lyon er „Progrös" meldet aus P aris: Der 

Zeichner W a ltz , genannt H a n s i ,  der als Frei­
williger in die französische Armee eingetreten ist, 
ist zum Ritter der Ehrenlegion vorgeschlagen wor­
den in Anbetracht seiner großen Dienste, die er bis­
her durch das Beispiel großen Mutes geleistet habe.

Das „PoLncarsspiel".
Besondere Achtung vor ihren Staatsoberhäup­

tern haben die Franzosen von jeher nicht gehabt.

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wo t h e .
---------- Flachdruck verboten.)
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„Es ist mir ganz unmöglich," nahm Thordur 
mit keuchender Brust das Wort. „die Ar­
beit eines Menschen Auge preiszugeben, 
ehe sie nicht vollendet ist. Fenja hat mir 
schon so oft angefangene Arbeiten Lurchs 
ihven M utwillen zerstört, oder Lurch ihren! 
Spott verleidet, datz ich lieber das Werk in! 
Trümmer schlage, ehe ich es jemand- znge."

Der Maler pfiff leise vor sich hin. und in­
dem er feine grellblaue, breite Krawatte zu 
einer gewagten Schleife schlang und sorgsam 
über das braune Sammetjakett breitet 
sagte er, zu Fenja tretend:

„Na, kleine Frau, kommen S ie  man wieder 
zu sich. Der Meister hat Recht. Frauenzimmer 
haben in seinem Allerheiligsten nichts zu suchen, 
wenn es ihn stört. Wie würde es Ihnen denn 
behagen, wenn er Ihnen immer in die Szene 
siele, sobald S ie  eine Rolle studieren? Dir 
Saison soll mit Ibsens Nora «rönnet werden? 
Ich Lenke mir —  S ie  werden die Nora meister­
haft spielen, denn — S ie  geben sich ja da selbst 
Nur Latz die Nora doch noch innerlich etwrs 
mehr hatte. Na, das mutz eben die Kunst er­
setzen."

Er ging gemächlich zu dem Tonklumpen, 
von dem er nun seinen großen, schwarzen 
Filzhut ablöste. Kopfschüttelnd gewahrte er. 
datz seine mehr kühne als elegante Kopfbe­
deckung durch t«:n Aufbewahrungsort nicht 
schöner geworden war. Er sah Thordur aus 
pfiffigen, lichtgrauen Augen lächelnd an, 
dann schwenkte er mit einer tiefen Verbeugung 
Legen Fenja den mißhandelten Hut:

„Hab' L-ie Ehr«, schönste Frau, auf Wieder­
sehen!" Und zu den Männern sagte er: „Ihr 
sümpfenden Recken, hol euch der Teufel mrt 
eurem Getue."

Fenja richtete sich auf und sah Tycho, 
dessen Augen starr an Thordur hingen, ermun­
ternd an.

„Ein widerlicher Mensch," rief sie, sich 
leise schüttelnd, „ich weiß nicht, wie ihr feine 
Gegenwart fortgesetzt ertragen könnt. Dazu 
ist -er auch noch ein Stümper. Die Jury hat 
seine Bilder, wie ich hörte, wieder abgelehnt."

Tychos Augen irrten, während Thordur 
jetzt den Malkittel abwarf, ganz abwesend zu 
Fenja, als hätte er sie garnicht verstanden.

„Worden hat feine Bilder selbst von der 
Ausstellung zurückgezogen," antwortet« er 
dann, wie aus einem tiefen Traum er­
wachend, „weil es ihn kränkte, datz di« Jury  
erst Bedenken hatte und ihm nachher auch 
noch schlechte Plätze zuwies. Eno Worden ist 
alles andere, nur kein Stümper."

„Bravo," rief Thordur, der inzwischen in  
seinen leichten, grauen Sommerrock geschlüpft 
war. „Warden ist einer unserer feinsinnigsten 
Künstler."

Tycho trat jetzt schnell auf Thordur zu. und 
seine beiden Hände ergreifend, meinte er 
warm:

„Verzeihe, wenn ich dir vorhin in Gedan­
ken Unrecht tat, Meister. Also du arbeitest 
wieder? Etwas Neues, etw as Großes, etwas 
Heiliges?«

Thordur runzelte di« S tirn .
„Ich weiß nicht, ob ich es jemals vollenden 

wert«. E s soll, wenn es dazu kommt, mein 
Lebenswerk sein."

Fenja lachte spöttisch auf und setzt« ihre 
kleinen Fütze energisch auf den Boden.

„Ja" höhnte sie, „und darum mißhandelt 
er feine Frau, wenn sie sein Werk sehen will; 
ist das nicht eine große, «ine herrlich« Tat?"

„Schweigen Sie," gebot Tycho hart, mit 
flammenden Augen. „Haben S ie  dem, keine 
Ahnung, was es heißt, wenn der Meister 
wieder arbeitet, wirklich arbeitet? Wissen 
S ie nicht, datz wir dann alle, alle fein

sein, nur stumm betend die Hände zu ihm 
aufheben können und den Atem anhalten, damit 
kein unreiner Hauch ihn berührt?"

„Sie sind verrückt, total verrückt, Tycho! 
Gott stärke ihren Wunderglauben. Jetzt 
aber ist mir die Sache über. Ich will endlich 
zu M ittag speisen. Gehen S ie  mit. Tycho?"

Tycho sich unschlüssig von einem zun 
anderen.

Thordur aber sagte zu seinem jungen 
Kollegen:

„Du würdest mir einen Gefallen tun. 
Tycho, wenn du Fenja begleitest. Ich habe 
noch in der Stadt zu tun, und die Lust zum 
Essen ist mir ohnehin vergangen. Ich fahr- 
dann gleich hinüber nach Frederiksborg."

„Wenn du es wünschest gehe ich gern mit 
deiner Frau."

Fenja schnellte ganz enthusiastisch in  die 
Höhe.

„Ach, das wird reizend, Tycho. Ohne 
meinen langweiligen Tyrannen können wir 
uns nach Herzenslust amüsieren."

Und ohne einen Blick für Dhordur. rauschte 
sie an ihm vorüber, dem Ausgang« zu.

Tycho Homfeld verharrte einen Augenblick 
unschlüssig, dann trat er mit schwer gefalteter 
S tirn  zu Thordur und legte ihm beide 
Hände auf die Schultern. Seine Stimme 
klang heiser, a ls  er sprach:

„Ich weiß nicht, ob es recht ist. Latz du 
mich jetzt mit deiner Frau fortschickst, aber 
ich fühle, du mutzt und willst allein fein. Aus 
mich kommt es ja dabei garnicht an. Ich 
bin im innersten Herzen erschüttert, nun ich 
weiß, datz du wieder schaffst. Jetzt können 
wir wieder hoffen, Thordur!"

Thordur sah seinen jungen Freund ganz 
verstört an. W ie in einem Schraubstock preßte 
er plötzlich Tychos beide Hände.

Ein schwere» Stöhnen entrang sich seiner 
Brust, und mit gepreßter Stim m e drängte

„Du bist der Einzige, Tycho, dem ich ver­
trauen kann, und der noch einigen Ein­
fluß auf Fenja hat, und dich bitte ich: halte 
sie mir H ute fern. Ich habe das Gefühl, als 
könnte ich ihr etwas antun, die ständig rn 
mir herumpflückt und mir das Heiligste mit 
kecken Fingern aus der Brust reißt. Ich 
kann nicht mehr, Tycho, ich bin am End«! 
Ich breche zusammen unter der Last, die ich 
mir selber aufgebürdet."

„Tycho, wo bleiben S ie  denn?" klang er 
von der Tür her, „ich habe Hunger, und ich 
möchte Sekt trinken, Sekt!"

Thortur schauerte zusammen.
Tycho aber drückte warm und herzlich des 

Freundes Hand, und wie ein Schwur klangen 
sein« Worte:

„Du kannst auf mich rechnen, Thordur 
SelfoUon, bis zum Tode bin ich dir treu."

Wild preßt« er den Freund an seine Brust, 
dann stürzte er aus der Tür.

Thordur sah dem jungen Bildhauer be­
fremdet nach.

W ie seltsam sich Tycho gebärdete. so ganz 
anders als sonst, so feierlich. J a , er war 
der Einzige, dem er vertrauen konnte. Er 
würde trotz aller Attacken Fsnjas fest bleibest, 
er würd« immer treu zu ihm stehen.

Ein tiefer Seufzer hob Thordurs Brust. 
Langsam schritt er zu der Tür des Neben» 
Ateliers, langsam drehte er den -Schlüssel ii»  
Schloß. Zögernd nur trat er über dir 
Schwelle.

Ein dunkelblauer Vorhang teilt« den 
weiten Raum in zwei Hälften. Thordur zog 
den Vorhang nicht zurück. W ie im leiden^ 
schriftlichen Schmerz warf er sich davor nieder. 
D ie schmalen, nervigen Hände in  das 
blaue Tuch gekrallt, starrte er durch eine«  
kleinen Spalt auf seine letzte Arbeit.

(Fortsetzung folgt.)



DrrL scheint auch während des Krieges und Lei den 
Soldaten nicht anders Zu sein, w ie aus einer nied­
lichen Geschichte hervorgeht, die ein Kriegsbericht­
erstatter von „Sydsvenska DagLladet" erzählt, der 
an der französischen F ront geweilt hat. I n  einer 
Gegend, wo die deutschen und französischen Schützen­
gräben ganz nahe beieinander liegen, hatten die 
französischen Soldaten eine kleine Unterhaltung er­
funden, die sie „Poincarsspiel" nannten. Dieses 
S p ie l ging folgendermaßen vor sich: E in  Stück
schwarzen Ofenrohres wurde zurechtgeschnitten und 
als Zylinder auf eine hohe Stange gesetzt. D a r­
auf riefen die Franzosen den Deutschen zu: „Ach­
tung. der Präsident kommt, um uns einen Besuch 
abzustatten!" D er „Zylinder^ spazierte nun auf 
seiner Stange unter ununterbrochenen Verbeugun­
gen längs des Schützengrabens dahin, und die S o l­
daten schrien: „V ive  1e kr^siäsnt! V ive ?oLnearä!" 
Dabei bliesen einige Soldaten auf M undharm oni­
kas die Marseillaise. D er Präsident der Republik 
scheint sich demnach in  der französischen Armee ganz 
besonderer Hochachtung zu erfreuen.

Wissenschaft und Kunst.
E in  Opfer seines Berufes wurde ein bekannter 

B erliner A rzt, Professor Jochmann, dirigiovendor 
A rzt der Infektionsabteilung am Rudolf Virchow- 
Krankenhaus. D er Genannte hat als hygienischer 
B eira t d^> o. Armeekorps die diesem unterstehenden 
Gefangenenlager zu inspizieren und hat sich, w ie  
angenommen w ird , bei einem kranken Russen ange­
steckt. E r  kränkelte bsneits seit einigen Tagen und 
wurde am Dienstag in seine eigene Abteilung im  
Virchow-Krankenhaus eingeliefert, wo er Mittwoch 
Nachmittag verstorben ist. M i t  H m  wurde aus 
Sicherheitsgründen seine gesamte F a m ilie  in  dem 
Krankenhause isoliert. Der Verstorbene w ar auf 
seinem Spezialgebiet eine anerkannte A u to ritä t 
und hat zur Frage der Seuchenbekämpfung selbst 
wiederholt wertvolle Beiträge geliefert. Roch in 
der jüngsten Z e it hat er in  der B erliner M ed i­
zinischen Gesellschaft und in den M ög sämtlichen 
Abenden bemerkenswerte Vortrage über In fe k ­
tionskrankheiten und deren Bekämpfung gehalten. 
A ls dirigierender A rzt am Vwchow-Krankenhause

den Verven. M r  Msurcyrungen -wegen einer 
W eiLerm rbreituna dem Krankheit entfällt jeder 
A nlaß, da a lle  Vorsichtsmaßnahinen getroffen sind.

M a n n ig fa lt ig e s .
( F r ä u l e i n B ä c k e r m e i s t e r . )  Vorder  

J e n a e r  Bäckerinnung hat Fräu le in  K la ra  
Grimm aus Rothenstein in  Sachsen-Weimar, 
die seit der Mobilmachung das Geschäft ihres 
Bruders führt, die Meisterprüfung im Bäcker 
Handwerk abgelegt und m it Erfolg bestanden.

( I n t e r n a t i o n a l e  N e u j a h r s  - 
g rü ß e .)  I n  früheren Friedensjahren ist es 
S itte  gewesen, daß die großen Post- und Tele- 
graphenanstalten des I n -  und Auslandes sich 
gegenseitig Neujahrsgrüße zusandten, in  denen 
gewöhnlich auf lte  völlcrische Tätigkeit der 
Post und Telegraphie bszug genommen wurde. 
Der Krieg hat auch diese S itte , wenigstens zum 
größten T e il, vorläufig in  der Versenkung 
verschwinden lasten. D ie Nrujahrsbegrüßunzen 
beschränkten sich in diesem Jahr auß die großen 
deutschen Pcstanstaltsn unter einander sowie 
auf einige Telegramme und Kartengrütze aus 
dem verbündeten Österreich, die natürlich herz- 
lich erwidert wurden. M an hatte erwartet, daß 
wenigstens das sogenannte neutrale Ausland sich 
ermannen und trotz Englands den- alten Brauch 
hochhalten werde. Das ist aber bisher nicht 
geschehen. M an w ill anscheinend unseren Geg. 
nein nicht anstoßen. Eine erfreuliche Aus­
nahme bildet eine schwedische Funkenstation

deren Namen begreiflicher Weise einstweilen 
verschwiegen bleiben mutz. Sie sandte in  
poetischer Form der Funkenstation S te ttin  einen 
Glückwunsch an Deutschland, dem baldiger Sieg 
und Friede gewünscht w ird. Der Spruch wurde 
von der deutschen Funkenstation m it Dank er? 
widert.

M ' t t k r - l l r b e r s i c h t
der Dentjcheil Seewärts.
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24 Stunden

Borklnn 742, I M heiter tz meist bewölkt
tzambllrg 7^7.0 W SW Negen 5 ziemt, heiter
Swnu.ntü,»t'. 730.6 SW Regen 6 vorw. heiter
§reuf.lktt wasser 7L8,7 SO Regen 1 nachm. Ried.
L liiz ig — — »» —
Ko. igsberg 74!.7O Schnee 1 nachnl. Nied.
Meniel 744.4 O bedeckt - 4 voiin. Nied.
Metz 75.>.8 W wolkig 6 Wetlertencht.
Naunoner 743.9 W bedeckt 5 Wetterteucht.
Ata;,debnrg .42.3 W SW Regen 5 anhatt. Mied.
Bertii; 741.3 W bedeckt 7 ziemt, heiter
Dresden 74 --,9!W wolkig 7 uiem bewölkt
Blombe.g ^385 SW Regen 5 Wetterteucht.
Breslan 743.4 SW bedeckt 9 ziemt, heuer

ttksnri M <52,4 SW wolkig 6 vorm. Nied.
.'.ilN isrnhe < 5 >,2 — bedeckt 7 meist bewölkt
Mönch eu 756.7 W dedeckt 4 Wetter eucht.
Prag 74?,.8 W halt» beb. 8 Wetterteucht.
Wwn 75 l,7 O Nebel 5 Zlernt. heiter
^rakau .47,6 W bedeckt 6 meist bewölkt
Oemberg — — — — —
iMlnannn.'t.t — — — — —
Pll« fingen 750 0 W SW wollig 7 ziemt, heiter
K psllhogen 732.8 OSO Regen 1 vorm. Nied.
Su ckholm — —
Karlstud — — _ — - -  -
Haparanda — — — — —
Archangel — — —-
' iarritz — — —

Nom —

Wet te  rarrsage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 9 Iannarr 
veränderliche Brwötkung, windig, Kühle, Niederschlage in 
Schauern.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1 n. Epiphanias) den 10. Januar 1915. 

Attstädtische evangel. Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. 
Pjcurer L ir. Freytag. Vmm. ! !* , Uhr: Kinku-rgottes- 
dienst Derselbe Nachm. 2 Uhr: Tanbsmmmengoltesdienst 
im Tnrmzimmer der Kirche. Pfarrer Iacobi. Abends 6 
U h r: Gottesdienst Derselbe. D.e Kirche ist wochentags 
von 8— 10 vorm. und von 2 -3  Uhr nachm. geöffnet. 
Dienstag und Freitag abends 0 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Nettstädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte.

Garnison-Kirche. Vorm. !0 Uhr: Gottesdienst. Vormittags 
t i ' 2 Uhr: K ndergattesdienst. Festungsgarnifonpfarrec 
Bandlm. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Festlnigsgarniion* 
Pfarrer Beckherrn.

Evnngel.-iutherische Kirche (Bachestraße.) Vorm. 9 ' ,  Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Nachm. 5 Uhr: Beichte und Abend- 
mahtsgoitesdienst. Pastor Wohlgemuth. Dienstag und 
Freitag abends 7 U hr: Betstunde.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgenkirche. Vorm. 9^, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Her,er. Baun. 11*, Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Nachmittags 5 Uhr: Kriegsmljsionsabend. Pfarrer 
John. -  Lichtbilder aus der K autschan-Mission werden 
vorgeführt.

Evangel. Kirchengemeinde Nndak-Stewken. Vorm 9 * , Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Nachm. 2 Uhr: Versammlung des 
Jünglings- und Jungfrauen - Vcrems. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemelnde Gnrske. Vorm. 10 Uhr m Gurske: 
Got esdienu. Pfarrer Basedow.

Evaitgel. Kirchengemeinde Gr. Bosendorf. Vorm. 10 Uhr 
m Gr. Böiendurs: Gattcsdienit Pfarrer Prinz. 

Baptisten-Gememde Thorn. Heppnerstratze Vorm. 9 " , Uhr: 
Gottesdienst, Pred. Hinge. Vorn,. 11 Uhr: Sonntags- 
schule. Nachmittags 4 Uhr: Predigt. Derselbe. Nachm. 
5' Uhr Iug  nduerein.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags . i Uhr: Sonntagsschnle. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5' , Uhr: Iugendoerein. 
Dienstag den !2. Januar, abends 8̂  Uhr: Gebetnunde. 
Freitag den 15. Januar, abends 8 ^  Uhr: Bibetstunde. 
'Prediger Wosimski.

Bekanutmachnng.
Ueber die Behandlung preußischer Orden und Ehrenzeichen nach dem 

Tode ihrer Inhaber bestehen vielfach unrichtige Ansichten. Es ist vcuge- 
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurück- 
zuliefern waren, den verstorbenen Inhabern mit ins Grab gegeben haben.

Da ein solches Verfahren den Bestimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
Nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

1. Die am Erinnerungsbands (weißes, sechsmal schwarzgestreistes 
Band mit rotem Vorstoß) verliehenen Königlichen Kronenorden 
3. und 4. Klaffe und Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten 
Kreuz und ohne dieses,

2. das Nechtsriiterkreuz des Johanniterordens,
3. die Rote Kreuzmedaille 3. Klasse,

außerdem:
4. die Krönungsmedaille,
5. die Kriegsdenkmünze sür 1864,
6. die Kriegsdenkmünze für 1870/71,
7. die Kaiser-Wilhelm-Erinnerungs-Medaille^
8. die Chinadenkmünze,
9. die Hannoversche Iubiläumsdenkmünze,

10. die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr und
11. die Landwehrdiensiauszeichnung 2. Klasse

bleiben in den Händen der Hinterbliebenen, sind also von der Rückgabe 
ausgeschlossen, während das Düppeler Sturmkreuz, das Alsenkreuz und 
das Erinnerungskreuz sür 1866 an dasjenige Kirchspiel zur Ausbewahrung 
abzugeben sind, zu dem der Verstorbene gehört hat.

Das Dienstanszeichnungskreuz, die 3 Klassen der Dienstauszeichnung 
und die Landmehrdienstauszeichunng 1. Klasse sind dem zuständigen 
Militär-Bekleidungsamt zu überweisen.

Alle übrigen hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen sind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar

diejenigen verstorbener Beamten und Militär-Personen an die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt gewesene Dienstbehörde, 
diejenigen aller sonstigen Verstorbenen an mich zum Zwecke der 
Rückgabe an die königliche Gene,al-Ordenskommission.

Von der Rücklieferung kann ausnahmsweise nur dann abgesehen wer­
den, wenn die Kostenbeträge der königlichen General-Ordens-Kommission 
erstattet werden.

Die Besitzurkunden verbleiben den Hinterbliebenen als Andenken.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß nach den Bestimmungen 

die Abzeichen des allgemeinen Ehrenzeichens in Gold gegen das Kreuz 
des allgemeinen Ehrenzeichens und des früher als Schmuckstück verliehenen 
Frauen-Verdiensttteuzes gegen das in einen Orden umgewandelte Frauen- 
Verdieustkreuz umgetauscht werden können.

Derartige Anträge sind an die General-Ordenskommission zu Berlin  
zu richten.

Thorn den 6. Januar 1915.

Der Oberbürgermeister.
v r .  « S L L S .

Bekanntmachung.
Die am tliche»Verlustlisten liegen 

vorn 14. d. M ts. ab auch 
im  Lesesaal der SLadtbücherei, 

Copperuikusstr. Nr. 12, 2, (Hinter­
gebäude des NrLnshofes) von 11— 1 
und 5 - 7  Uhr,

au f der P o lize iw ache B ro m b e r-  
ger V o rs tad t, Mellieustr. Nr. 87, 
von 8— 1 und von 4 —6 Uhr und 

auf der P o lize iw ache M ocker, 
Lindenstr. Nr. 22, von 8— 1 und 
4 - 6  Uhr 

zur Einsicht aus.
Thorn den 12. September 1914.

Der Magistrat.

1 1
t

1
2

1
4 8 Lose

ä 80 -40 20 10 Mark

Bekanntmachung.
Um Verzögerungen zu vermeiden, 

werden die Interessenten darauf 
aufmerksam gemacht, daß Gesuche 
um Bewilligung oder Erhöhung von 
Unterstützungen an Familien in den 
Dienst eingetretener Mannschaften 

'(Reservisten, Wehrmänner, Land, 
sturmmänner, Ersatz-Reservisten usw.) 
lediglich an den Magistrat, Not- 
Haus Zimmer N r. 25, zu richten sind.

M ün d liche  Anträge sind am 
zweckmäßigsten.

Thorn den 5. Januar 1915.
Der Magistrat.

Wjliliidc A m w chW .
Aufgefundene Patronenhülsen und Pa­

tronen sind an das hiesige königliche 
A rtille rie -D epot abzuliefern. Für 1 lig- 
werden 25 Pfg. gezahlt.

Thorn den 5. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltuug.

König!.
preiitz.

Ulassen-
lottene.

Zu der am 12. und 13. Februar 1918 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 5.

zu huben.
V  O lL I 1Z w  s  iL t ,

königl. prensz. Lotterie-Enmebmer, 
Thorn. Fernsprecher 1036.

W liW M
entstehen durch unreines B lu t, köuueu 
deshalb auch nu r durch L E " innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hantpttlen ist das 
Beste h ie rfü r.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borsten 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in Resrath.
Die patentamtlich geschützten 

A o n tin lla n  " l  Thorn in der Schwanen- 
M i l M k ü  Apotheke zu haben. Der- 
sendet auch nach auswärts. Nhenania. 
F ab rik  chem. Pharmazeut. Produkte. 
B rü h l bei Köln.

Suche Beschäftigung 
für meine Pferde. 

MmenstW!!,
Telephon 314.

Ich habe das ^ ro n  I^ervinsche Konkurswaren­
lager, Seglerstratze 25, bestehend aus Herren- 
garÄeroben und Arbeitersache», von der Konkurs­
masse gekauft und verkaufe dasselbe, da der Laden be­
reits anderweitig vermietet ist und in kurzer Zeit ge­
räumt sein mutz, zu äußerst billigen Preisen aus.

stellt ein Gaswerk Thorn.

A M  W M

stellt sofort ein
MMÜM-«. MWMelMllW AM

Meldungen B a n h o f ,  Fischerstratze 27.

M M g  r?.. A. I. A. W M  IM

Müimleil ÜöülllVöM-I- W g M n  
deliii L«8 üsiilsclW klsllemMM. 

ZoroZO « 2 3 »  0s«iwis
rsbldur ollne ädrux tkarL:

L 3 3 Z M
i 7 S V 0 0
i 4 0 0 0 0
I 20000 
- 10000
kN ök-l«  W M. Z.ZG

(?orto unck Piste extra 3 8  k>kg.) 
bei cken Kgl. i-.vttsrie-Lmnekmern u. 

allen bossverkaukssLeUsn

NoMn§, Hannover
unü Ber l in  9, I^eurreslr. 4.

des weißen Edekfchweirres, im Alter 
von 7—9 Monaten gibt ab

Dom. Stsrlus bei Gfikils.
Krels Culm.

Frische und Trocken-

gibt ab

Z M W i l  M i l - W K e .
Ichöniee Wcitpr.

I M - Z s p s e ^ Z
jetzt spottbillig. Cutmerstraße 24.

M ateria lis t, welcher sich sür die 
Stadkreiie eignet, wird zum sofortigen 
oder späteren Eintritt für Thorn g e ­
sucht Angebote nebst Gehaltsausprüchen 
bei nicht freier Station und Photographie 
erbeten unter L,. 3 6  an die Geschäfts 
.stelle der„Presse".______ ____________

Zwei tüchtige

Fleischergesellen
finden sofort dauernde Beschäftigung bei 

L L e i« ,« , , Gerechteste. 1.

t t M i s m W M .
die wirklich saubere Arbeit liefern, für 
dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Mehrere tüchtige

Tifchlergefellen
finden dauernde Beschäftigung bei

Lr«« n d v s  K , Podgorz, 
Fabrik für Reforlmriannschaitsttfche.

Sargtischler
gesucht.____ _______Schttlerstraße 6.

stellt sofort ein

U M M A W ,
Thorn-Mocker,

Lindenstraße ^6.

kr°,.iger ' L M O U r M L  g.uch., 
L L o k v r  L IL i  S vkin . Bachestrahe 1.

ZilHulHen
s k r  LkilsmNlZzeii

suchen sofort

ä » » M r k I  L  r « .
Suche vorn 15. Januar eine

gute Köchin,
auch durch Vermittelung.

Frau MLrlrlettbefitzer NSL'svrr, 
Iunkerflratze 5.

' leisten vortreffliche Dienste die j 
> seit 25 Jahren bewährten

8

Heiserkeit, Verschleimung, 
K atarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als V o r­
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
KIM uot.begl.Zeugnisse von
U L M  Aerzten Privaten 
verbürgenden sicherenErfolg. 
A p pe t i t an re ge n de ,  sein-  
schni eckende B o n b o n s  
Paket 25 Pfg.. Dose 50 Pfg. 

Kriegspacknug 15 Pfg.
kein Porto.

Zu haben in Apotheken 
sowie bei iZexckou ^»okk., 
4 . 1 .v8 in8lii, .4. Z iirm v8, 
kuul buests- Mellieustr. 80, 
in Thorn,
08st»r I 0 MU8L6 VV8KI, Apo­
theke in Cnlmsee, ^äolk L ro x , 
vorm kvrcl. 02rrr8k6, Brie- 
sener Hof in Briesen, 8 . >Vlv- 
lin8lLl in Lissewo, L .O tuuur- 

in Thornisch Papau.

1 Wohnung
von 7 Zimm. u. Zub.. eventl. auch geteilt,

L Wohnung
von s Zimmern,

1 m ke r W e il.
neb» ai'lchliegeiiü n L Zimmern per 
1. AprU. P>ch von früher preiswert zu 
vermieten. Z» crsr. zwiiche» l  - 2  Uhr 

M iiliiSiischec M a rk t 2?. I 
Daselbst sind auch 2 kleine Wohltun» 

aeu von sofort frei_____ _
Eine W o h u m is t ,

eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree. 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verm. LüuarU Lostuert. Wind r. 5.

4 Zimmer
mit Bad zu vermieten. Gerechtestr. 35-

3. Etage. 4 große, 2 tleine Zimmer 
sofort oder später zu vermieten.

4. Etage. 1 Stube und Küche vom 
1. 4. !9 5 zu vermieten.

Q .  Gerechtestraße.

2 .  E t a g e ,
4 Zimmer und Zu. ehör, per 1. 4. 15 zu
vermieten.

SS. LK,'GinMLi>HV. Baderstraße 2.

Nenstädt. Markt 2V.
3. Etage. 1 Wostrmrrg von 4 Zimmern, 
1 Wostmmg von 2 Znn.nern nebst Zu­
behör per 1. 4.15 zu vermieten

« rm in .

4 Zimmer.
Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. !5 
zu vermieten. Zu erfr.Tuchmacherstr. 6, pt.

Zu einem neubeginnenden

H effm m M uchzs   ̂
sür irelWjge KrünleMegt
tlimmt noch Meldungen entgegen im Rat­
haus, Zimtner 1 vormittags 9—10 Uhr,

die Vorsitzende 
der Heiscriunen-Abteilung:

________ Frau U .  FIoiLSÜ.________

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 
zu vermieten.
_________ Brückenstraße 40, 2 Treppen.

Wohnung, 2. St.
vomzum Preise von 500 Mark, ist 

1. 4. !9 l5  zu vermieten.
Frau Lr«»e<L«»', Elisabethstr. 11, 1.

Wohnungen,
2 Stuben und Küche, lowie l Stube und 
Kochgelegenheit, vom 1. 4. l5 zu ver­
mieten. ____ Gerberstraße 13 l 5.

Wohnung,
3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten.

__________  Tuchmacherstraße 2.

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern vom 1. 4. 15 zu 
vermietet;. _______ Araberstraße 5

Kille L ziiM ll-M lilW .
Muueruraße 10, nebst Zubehör, Gas und 
großem Garten vom t. 4. 15 zu verm. 
Zu erfragen Albrechtsrraße 6 H  links.

Wohnung.
Eine 2'Zimmerwostnuug mit Zube­

hör, im Gartenhaus Schuhmacherstratze 2, 
vom 1. 4.-L. Is .  zu vermieten. Des- 
gleichen eine kleine Wohnung von sofort.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
S t ie l ,  innegehabte

b M c n M M .  M u «
BrouibergerjtrKkze 37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
A .  Speditionsgeschäft,
_____Breite-. Ecke Schillerstraße._____

Wohnungen
Schulftv. 1t. hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulftrane 13. 2. Ewge. 5 Zimmer, 
Bacheftr. 17. 2. Et.. 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestall und Wagenremise.

S o p p n r ' t ,  Fijcherstraße 58.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder spater zu 
vermieten.

b .  Fischerstraße 59.

2 8»lt mövtierte Zimmer
sofort zu vermieten.

Windstr. 5,

I ^ Q S S
zur Geldlotterie des deutschen Flotten» 

VereinS zum besten dos A lters- 
und Jnoalidenheims des deuijchen 
F lottenvererns und des Flotten» 
bnndes deutscher Frauen. Ziehung 
am 27., 28. und -9. Januar i9 iö , 
Hauptgewinn 7o 000 Mk., ä 3.30 Mtz 

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen W erstbnnd-Ausstellnng;

4. Ziehung am 5. und n. Februar 
1915, Hauptgewinn im Werte von 
30 000 Mark.

a 1 Mark, sind zu haben bei
1- o I»  t»L «» n  »tL i ,

k ö n l g !. L  o l r e r i e - E l n n e h m e kH 
Thorn. Breitestr. 2.


